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Übend -Ausgabe.

Der Wahlakt.
Ms Wahlen zum deutschen Reichstag finden morgen

statt, und zwar beginnt die Wahlhandlung  um
10 vormittags und wird um 7 Uhr abends geschlossen
Nachdem der Wahlvorsteher um 7 Uhr die Abstimmung
für geschlossen erklärt hat, dürfen keine Stimmzettä
mehr angenommen werden, auch nicht von den Wählern,
welche sich schon vor 7 Uhr im Wahllokal befanden. Da
sich gegen Ende der Wahlhandlung die Sürmnzeitel-
äbgabe vielfach sehr zu häufen pflegt, richten wir an alle
Wähler die Mahnung , möglich frühzeitig und wenn
irgend wie angängig schon vormittags zur Erfüllung der
staatsbürgerlichen Pflicht des Wählers im Wahllokal zu
erscheinen.

Die Wahlhandlung ist eine öffentliche,  d . h. es
hat jedermann den Zutritt zum Wahllokal, und der
Aufenthalt in demselben während der ganzen Dauer der
Wahl einschließlich der Ermittelung des Wahlergebnisses
ist jeden: gestattet. Doch ist diesem Recht eine Schranke
gesetzt durch die Raumverhältnisse des Wahllokals, dessen
Überfüllung der Wahlvorsteher nicht zu dulden braucht,
ebenso wie er zu etwaigen Ausweisungen aus dem Wahl¬
lokal infolge ungebührliche Benehmens von Besuchern
berechtigt ist. Dagegen ist die Ausweisung aus dem Wahl¬
lokal nicht deshalb zulässig, weil der Anwesende nicht im
Wahlbezirk wahlberechtigt ist, oder well er sich nicht legi¬
timieren kann oder auch deshalb, weil er vielleicht beim
Wahlvorstand wegen etwa vorgetömmener Verstöße gegen
Kahlvorschriften reklamiert.

Der Tisch, an welchem der Wahlvorstand Platz
nimmt, ist so aufzustellen, daß er von allen Sellen zu¬
gänglich ist. Aus diesem Tisch wird die Wahlurne , die
in einem verdeckten Gefäß bestehen muß. zum Hinein¬
legen der Stimmzettel gestellt. Vor dem Beginn der
Abstimmung hat sich der Wahlvorstand davon zu über¬
zeugen, daß die Wahlurne leer ist.

Bei dem Wahllokal muß sich entweder ein Neben-
-raum  befinden , der nur durch das Wahllokal betretbar
und unmittelbar mit ihm verbunden ist, oder es muß
durch Vorrichtungen an einem oder mehreren von dem
Vorstandstische getrennten N e b e n t i s che n Vorsorge
dafür getroffen sein, daß der Wähler seinen Stimmzettel
unbeobachtet in den Umschlag zu legen vermag. Das
Wahlreglement bestimmt ausdrücklich, daß Jsolierraum
oder Nebenttsch so eingerichtet sein müssen, daß das Ein-

stecken des Stimmzettels in den Umschlag rächt beobachtet
werden kann.

Die Wahlhandlung wird damit eröffnet,  daß der
Wahlvorsteher den Protokollführer und die Beisitzer
mittels Handschlags an Eidesstatt verpflichtet und so den
Wahlvorstand bildet. Während der Wahlhandlung
dürfen in dem Wahllokal weder Beratungen stattfinden
noch Ansprachen gehalten, noch Beschlüsse gefaßt, rwch
Sttmmzettel aufgelegt oder verteilt werden. Ausge¬
nommen hiervon sind die Beratungen und Beschlüsse des
Wahlvorstandes, welche durch die Leitung des Wahlge¬
schäftes bedingt sind.

Zur Stimmabgabe  sind nur diejenigen zuzu¬
lassen, welche in die Wählerliste ausgenommen sind. Das
Wahlrecht wird in Person durch verdeckte Sttmmzettel
ohne Unterschrift ausgeübt , welche in dem vorschrifts¬
mäßigen Couvert dem Wahlvorsteher oder dessen Ver¬
treter , der sie sofort uneröffnet in die Wahlurne legt, zu
übergeben sind. Die Stimmzettel  müssen von
weißem Papier und dürfen mit keinem Kennzeichen ver-
sehen sein. Sie sollen 9 zu 12 Centtrneter groß und von
mittelstarkem Schreibpapier sein und smd von demWähler
in einem mit anttlichem Stempel versehmen Umschlag,
der sonst keine Kennzeichen habm darf , abzugeben. Me
Umschläge sollen 12 zu 16 Cmtimeter groß und aus un¬
durchsichtigem Papier hergestellt sein; sie sind in der er¬
forderlichen Zahl bereitzuhalten . Ungültig  sind:

1. Stimmzettel , welche nicht in einem amtlich abge¬
stempelten Umschlag oder welche in einem mit einem
Kmnzeichen versehenen Umschlag übergeben wordm
sind;

2. Stimmzettel , welche nicht von weißem Papier sind;
3. Sttmmzettel , welche mit einem Kmnzeichen ver¬

sehen sind;
4. Sttmmzettel , welche keinen oder keinen lesbaren

Namen enthalten;
5. Sttmmzettel , aus welchen die Person desGewählten

nicht unzweifelhaft zu erkenum ist;
6. Stimmzettel , welche auf eine nicht wählbare Per¬

son lauten;
7. Sttmmzettel , welche eine Verwahrung oder einen

Vorbehalt gegenüber dem Gewähltm enthalten.
Mehrere in einern Umschlag enthaltme gleichlautende

Stimmzettel gelten als eine Sttmme ; in einem Umschlag
enthaltene, auf verschiedene Personen lautende Stimm¬
zettel sind ungültig.

Es sei noch besonders betont, daß die Einrichtungen
des Couverts und des I so l ier raumes,  bezw.
des Nebentisches, obligatorisch sind, d. h. der Sttmmzettel
muß in das Couvert gesteckt werdm , und zwar muß dies

in dem Jsolierraum , bezw. an dem Nebentisch geschehen.
Sttmmzettel , welche die Wähler nicht in dem abge-
stempetten Umschlag oder welche sie in einem mit Kenn¬
zeichen versehenen Umschlag abgeben wollen, hat der
Wahlvorsteher ebenso zurückzmveisen, wie die Sttmmzettel
solcher Wähler , welche den Sttmmzettel nicht in derg
Nebenraum bezw. an dem Nebentisch in das Couvert
getan haben.

Zulässig ist es dagegen, daß der Wähler einen Stimm-
zettel abgibt , auf dem der gedruckte Name durchsttichen
und der Name eines anderen Kandidaten handschriftlich
vermerkt ist. Solche Stimmzettel dürfen bei der Fest-
stellung des Wahlresultats nicht für ungültig erklärt
werden. Erforderlich ist aber, und darauf soll der Wähler
genau achten, daß der Stimmzettel unzweifelhaft er¬
kennen läßt , für welchen Kandidaten der betreffends
Wähler seine Sttmme abgeben will.

Ein weiterer Grundsatz für den vorsichtigen Wähler
soll ferner der sein, daß er sich dm richttgm Stimmzettel
bereits zum Wahllokal mitbringt . Wmn auch vor dem
Wahllokal Sttmmzettel ausgeteilt werdm, so hat der
Wähler doch nicht die Sicherheit, daß er dort den
Sttmmzettel erhält , mit dem er seinen Anteil an der
öffentlichen Meinung zum praktischen Ausdruck bringen
will. Die Mahnung Jagos : „Tu Geld in deinen Beutel !"
erfährt also für den Wähler am Wahltage die Variatton:
„Tu den richttgm Sttmmzettel in deine Tasche!"

Der Akt des Wählens selbst vollzieht sich in folgender
Weise: Der Wähler nimmt von der durch den Wahlvor¬
stand in der Nähe des Zugangs zu dem Nebenraum oder
Nebmtisch postierten Person den abgestempeltenUm¬
schlag an sich. Sodann begibt er sich in dm Neben¬
raum , bezw. Nebmtisch, wo er seinen Sttimnzettel unbe¬
obachtet in den Umschlag steckt, tritt dann an dm Dor-
standstisch, nennt seinen Namm sowie auf Erfordern
seine Wohnung und übergibt , sobald der Protokollführer
dm Namm in der Wählerliste aufgefunden hat, den
Umschlag mit dem Sttmmzettel dem Wahlvarsteh er, bezw.
dessen Vertteter , der ihn uneröffnet in die Wahlurne letzte
Es ist besonders darauf aufmerksam zu machen, daß der
Wähler sich mit einer vollgültigen Legitimation verschen
muß, um sich erforderlichen Falles öern Wahlvorstande
gegenüber ausweisen zu können. Als eine solche Legiti»
mation gelten Stmerquittungen . Jnvaliditätskartm»
Militärpapiere und Mietskontrakte.

Zum Schluß sei noch einmal die Mahnung ausge¬
sprochen, daß kein Wähler versäumm möge, von dem
vornehmstm staatsbürgerlichen Recht, welches zugleich
die staatsbürgerliche Pflicht der Beteiligung an der Wahl
in sich schließt, Gebrauch zu machm!

Im weißen Kleide.
Roman von M . Böhme (O. Sandor ).

(27 . Fortsetzung .)

So war ihm denn endlich die Offmbamng seines
künfttgm Lebenszieles gekommm, ungesuckst, ungerufen,
und er war glücklich darüber ; nun wußte er doch, wofür
er lebte und welche Ideale seine Kunst zu erfüllen hatte.
An die Ausführung seiner Idem , die seine Phantasie
schon ferttg ausgestaltet hatte , ging er vorerst noch nicht.
Er hatte das bestimmte und unabweisbare Empfinden,
daß seine Zeit dafür noch kommen würde, daß sich noch
ftwas ereignm , etwas geschehen müsse, was ihm erst die
richtige Kraft und Weihe zu seinm größten Werken
geben werde. Vorläufig frmte er sich an der jungen
straft, die sich nebm ihin mtfaltete , und deren Träger
er von Tag zu Tag mehr in sein Herz schloß.

Thygo hatte sich bald in die neuen, ihm ungewohnten
Verhältnisse eingelebt. Der Professor und seine Tochter
kämm ihm beide mit so herzlicher Liebmswürdigkeit
entgegen, daß er die anfängliche Schüchternheit, welche
(er angesichts der fürstlichen Pracht des Haushaltes em¬
pfand, bald schwinden fühlte und mit dem sorglosm
Behagen der Jugend die sich ihm darbietenden Annehm¬
lichkeiten genoß. Edel war ganz entzückt von dem Ge¬
danken des Vaters , den jungen Mann , der ihr vom ersten
Augenblick mr sympathisch war , als Hausgenossen aus¬
zunehmen, und ihre sonnige Heiterkeit erhellte mehr und
mehr das von dm trüben Reminiszenzen der Heimat
und dm bitteren Erfahrungen verdüsterte Gemüt des
jungm Künstlers . Me Jugmd vergißt gern, was sie
dergessm möchte; unter den glücklichm Verhältnissm
Machte sich wieder der Frohsinn seines Temperaments
geltmd, und die unheimlichen Eindrücke, welche er aus
der Heimat mitgenommen hatte, begannen zu verblassm
und zu schwinden.

Eines Tages äußerte Edel dm Wunsch, eine Spazier¬
fahrt nach Wannsee zu machen. Me Sontheim war
für dm Nachmittag zur Geburtstagsfeier ihrer Schwester
eingeladm, für die Mitfahrt also kalt gestellt. Da das
Wetter wirklich zu einem Ausfluge lockte, hatte Gott-
burgsm nichts gegen dm Wunsch seines Töchterchms
einzuwenden; auf Edels Bitte wucdm sowohl Maud

Dirken als Thygo zur Teilnahme an der Fahrt aufge-
fordert, und beide nahmm die Einladung an.

Gegm fünf Uhr nachmittags, als die größte Tages¬
hitze vorüber war , fuhr man also zu vieren los . Die
beidm Traber , welche der Fuhrherr Gottburgsm als
seinem Borzugskundm fast immer zur Verfügung stellte,
legten die Strecke in verhältnismäßig kurzer Zeit zurück.
In Wannsee wurde am Schwedischen Pavillon ausge¬
stiegen und im Gartm eine Erfrischung eingmommen.
Edel hatte wie gewöhnlich nicht lange Ruhe zu sitzen.
Nachdem sie ein Glas Wein getrnnkm hatte, wollte sie
spazieren gehen. Thygo sprang sofort auf, um sie zu
begleiten, und auch Maud erhob sich.

„Aber ich bitte Sie , Fräulein Maud ! Überlassen
Sie dm armen Meister doch nicht so ganz seiner Ein¬
samkeit" , sagte Gottburgsen scherzend, „es ist noch viel
zu warm zum Gehm . Wenn die Quecksilber da durch¬
aus nicht bleiben wollen, mögm sie laufen . Wir können
noch nachher ein wenig an den See gehm."

„Ja gewiß, leistm Sie Väterchen ein wenig Gesell-
schaft, Fräulein Dicken", rief Edel, „wir Holm mch
nachher db ! Wmn wir unten ein Boot erwischen
könnm, fahren wir ein wenig. Könnm Sie rüdem,
Herr Arfst?"

„Ein bischen. Ich werde mein Möglichstes tun ."
„Gut . Wir dürfen doch, Väterchen?"
„Meinetwegen. Nur nicht zu weit vom Ufer fort.

Aber so setzm Sie sich doch, Fräulein Maud . Sie hörm
doch, die beiden kommm ganz gut allein fort."

Maud zögerte ein wenig, bevor sie sich setzte.
„Wäre es nicht besser, ich schlösse mich dm beidm an ?"

sagte sie, dem jugendlichen Paare , das sich unter Lachm
und Scherzreden mtfernte , nachsehend.

„Aber ich bitte Sie , Sie wollm doch nicht die Sont-
heim kopierm", lachte Gottburgsen, „ich bin sehr froh,
daß die beiden so gut miteinander übereinstimmm. Sie
sind beinahe wie Geschwister."

„Aber sie sind doch eben keine Geschwister", sagte
Maud , indem sie sich langsam niederließ.

„Nein. Aber ich kann dein jungen Mann unbedingt
verträum , und Edel weiß auch ganz gmau , was sie zu
tun und zu lassen hat ."

„Ich weiß es. Ich bin die letzte, die in dmi Verkehre

der beiden ettvas anderes als harmlose Freundschaft steht,
aber Sie wissen selbst, wie klein Berlin ist. Man wird
es uns als große Unterlassungssünde anrechnen, daß wir
hier Zurückbleibenund die beidm jungm Herrschaften
allein ziehen lassen."

Gottburgsm zuckte bie Achseln. „Was liegt daran,
was Berlin sagt ! Ich bin längst davon abgekommm,
mich nach dem Urteile der Lmte zu richtm." Er schenkte
sich Wein ein und hielt dm goldig funkelnden Römer
gegen das Licht, ehe er ihn mit einigm langen Zügen
leerte. „Herrgott , wie schön ist es hier! Wie schön ist
überhaupt die Welt zu jeder Zeit ! Erinnem Sie sich
noch unseres Ausfluges nach Hundekehle Anfang Mai?
Ter Spaziergang war wunderschön."

„Gewiß . Ich habe mir nur vergeblich dm Kopf
darüber zerbrochen, was Ihnen mit einem Male alle
Stimmung genommen hatte. Sie warm plötzlich wie
ausgewechselt."

Gottburgsm schwieg; mechanisch schob er das Wein-
glas hin und her . Die Lust war warm und still. Ein
paar goldene Lichtfunken sprühtm durch das Ahornlaub
und vereinigten sich auf dem weißen Tischtuche zu kleinm
zitternden, flimmernden Ringm , die um Flaschen und
Gläser huschtm. Von einer Seite her wehte ein weicher
schwacher Rosendurft herüber.

„Ich dachte an eigenes und fremdes Leid", sagte der
Meister. „Das ist immer so, ich sagte es Jhnm ja. Ich
fange dann auf einmal an zu philosophieren und werde
schwermütig und für meine Umgebung unausstehlich. Das
liegt bei mir im Gemüt : je schöner die Welt um mich her
ist, desto wehmütiger stimmt sie mich, ich kann nichts da¬
für—  ah" —- er tat ein paar ttefe Atemzüge. „Sie
duften wieder so intensiv nach Lavendel. Hier Rosen-,
da Lavendelduft , das ist ja wie im Lied. Der Lavendel¬
duft war eigentlich das erste, was mich auf Sie aufmerk¬
sam machte, wie kommen Sie nur zu dem apart un¬
modernen Parfüm ?"

„Weil ich den Mist so liebe. Sie mögen ihn nicht?"
„Doch. Ich liebe ihn auch. Cs ist natürlicher

Blumenduft , der immer angenehm wirkt, die schweren
künstlichen Parfüms sind mir widerwärtig, die Sontheim
bringt mich noch uni mit ihrem Patschuli — abscheulich."

(Fortsetzung folgt.)
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Die Vorgänge in Serbien.
Wie«, 13. Juni . Der Belgrader Korrespondent des

„Fremdenblatts " erhielt von zuverlässiger Seite folgende
Darstellung der Schreckensnacht in Belgrad : Die Ver¬
schworenen warteten bis 1 Uhr nachts in der Offiziers¬
messe in Kaliüagdan und gingen dann in kleinen Ab¬
teilungen vor den Konak. Als dort ein Bataillon des
6. Regiments erschien, öffnete der mitverschworene Ad¬
jutant des Königs , Panajodowitsch, die Eisentür des Vor¬
gartens . Hofgendarmen verweigerten den Verschworenen
den Eintritt . Es kam zu einem Zusammenstoß, wobei
Schüsse gewechselt wurden . Auf beiden Seiten kamen
Verletzungen vor . Die Hofwache wurde entwaffnet, wo¬
rauf die Verschworenen, von Naumowitsch geführt, das
im Hochparterre gelegene Dienstzimmer öffneten. An
der Treppe zum ersten Stock versuchte Generaladjutant
Petrowitsch die Verschwörer aufzuhalten , wurde jedoch
durch die Schüsse eines Leutnants niedergestreckt. In
diesem Augenblick ging infolge absichtlicher Störung das
elektrische Licht im ganzen Hause aus . Die 30 Ver¬
schworenen tappten im Dunkeln über die Stiegen zu den
Privatappartements des Königs, wo sie Kerzen fanden
und anzündeten, worauf die Suche begann. Die Räume
wurden vielmals vergeblich durchsucht. Die Ver¬
schworenen glaubten , das Königspaar sei bereits ent¬
flohen. In dem Verbindungsgang zwischen dem alten
und neuen Palais wurde in einem Kämmerchen der
Kammerdiener der Königin entdeckt und gezwungen, das
Versteck zu verraten , worauf er niedergeschossen wurde.
Naumowitschund Maschin übernahmen nun die Führung
zu der versperrten Tür des alten Palais , welche den Axt¬
hieben widerstand. Die Verschworenen benutzten nun
Dynamit , wobei Naumowitsch und Kapitän Milikowitsch
den Tod fanden, Maschin entdeckte endlich in einer
Maueröffnung einen kleinen Knopf, welcher das Versteck
des Königs öffnete. Mischitsch rief dem König zu: „Er¬
kläre Deine Resignation!" Der König erwiderte : „Wir
kommen nur auf Ehrenwort mit, daß uns nichts ge¬
schieht." Mehrere riefen : „Vorwärts , mit Dir wird
nicht verhandelt !" Der König weigerte sich, von der
bebenden Draga zu weichen, und wurde in die Mitte
des Gemaches gezerrt . Da er auf den Zuruf : „Danke
ab !" nichts erwiderte , traten Kapitän Anjelkowitsch,
Lazarcwitsch, Dimitrjewitsch, Radivojewitsch und Troip-
kowitsch vor und gaben die ersten Schüsse ab. Die an¬
deren feuerten nach. Alexander wurde von den Kugeln
förmlich durchlöchert und sank tot zu Boden . Hierauf
wurde die vor Schreck halbtote Draga ergriffen und dicht
an der Maueröffnung von einer Salve von Revolver¬
schüssen niedergestreckt. Der Gewährsmann des Korre¬
spondenten versichert, es sei nicht wahr , daß die Leichen
durch das Fenster in den Park geworfen seien. AlS
hierzu aufgefordert wurde , erklärte Oberstleutnant
Mischitsch, das wäre eine Roheit , und ließ die blutigen
Leichen in Leinentücher hüllen und in den neuen Konak
bringen.

rvb. Belgrad , 14. Juni . Wie verlautet , stimmten in
dem Ministerrat , der am Nachmittag stattfand , sechs
Minister für Peter Karageorgiewitsch als König, einer
für die Republik. — Die letzten Worte des
Königs Alexander  waren : „Zinzar Markowitsch,
warum hast du mir das getan ?" Der König hielt Zinzar
Markowitsch für das Haupt der Verschwörung. Es wird
hier fest geglaubt, daß Peter Karageorgiewitsch zum
Könige gewählt werde. Prinz Mirko hat keine Aussich¬
ten mehr, da er durch Heirat mit einer Cousine Alexanders
dieselben vernichtet hat . Man will in Serbien nichts
mehr von der Familie Obrenowitschwissen.

ved. Belgrad , 14. Juni . Die Nationalversammlung
wird die Königswahl vornehmen, das Arbeitsprogramm
für den neuen König ausarbeiten und sich sodann bis zum
Eintreffen des Königs vertagen. Der König wird ein
neues Ministerium einsetzen und die Sknptschina auf-
losen. Das diplomatische Korps verhält sich vollkommen

reserviert. Gestern begnadigte die Regierung alle wegen
politischer und Preßdelikte Bestraften und ordnete die
Freilassung an . Seit den Vorgängen am 11. Juni fand
keine einzige Verhaftung und Verurteilung statt . Der
Kassationshof und der Apvellhof stellten ihre Tätigkeit
ein. — Me Königin Natalie richtete an ihre hier weilende
ehemalige Hofdame die telegraphische Anfrage , ob sie
nach Serbien zum Besuche des Grabes ihres Sohnes
kommen könnte. In ganz Serbien herrscht die vollste
Ruhe. — Vorgestern erschoß sich Generalstabs -Qbcrst-
leutnant Milislaw Ziwanowitsch. Den Blättern zufolge
ist die Ursache mißliche, materielle Lage. Es verlautet
jedoch, die wahre Ursache sei, daß m den Papieren des
Königs ein Brief Ziwanowitschs mit der Ankündigung
des Komplotts gefunden worden ist.

wb . Wien, 14. Juni . Professor Nenadowitsch, der
Vetter und Vertrauensmann des Fürsten Peter Kara¬
georgiewitsch, empfing gestern nachmittag den Vertreter
des „Frenrdenblatts ", der über die Unterhaltung folgen¬
des berichtet: Nenadowitsch sprach von dem Vetter mit
wahrer Verehrung und Begeisterung. „Sie sehen schon
meine Koffer gepackt", sagte er, „ich reise nach Genf. Wie
lange ich bleiben werde, weiß ich nicht, jedenfalls bis zur
Lösung der Thronfolgerfrage , die nicht lange auf sich
warten lassen wird . Ich kenne die jetzige Stimmung
in Serbien ganz genau. Die ganze Armee, vom gemeinen
Soldaten bis zum höchsten Offizier, ist für Karageorgie¬
witsch. Auch in der Bevölkerung hat er großen Anhang.
Es läßt sich mit Wahrscheinlichkeit Vorhersagen, daß man
sich für ihn eiltscheiden wird. Nur solche Leute, die neue
Zwietracht in das L̂and tragen wollen, erheben neue Kan¬
didaten auf den Schild. Die Serben können sich- keinen
würdigeren Fürsten wünschen. Dian nannte ihn den
Soldatenkönig , ja das ist er in des Wortes bester Be¬
deutung : ein Mann , den die Soldaten lieben und der sie
liebt. Ich kann Ihnen gar nicht sagen, wie entrüstet ich
war über die Behauptung , mein Vetter wäre in die Ver¬
schwörung eingeweiht gewesen. Das ist böswillige Ver¬
leumdung, ec hatte nicht die geringste Ahnung davon.
Die herrschende Verbitterung über das Draga -Regime
war ihm freilich bekannt. Die Geschichte wird das Urteil
über die Ereignisse sprechen, greifen wir ihr nicht vor.
Eine neue Epoche hat begonnen und Karageorgiewitsch
wird den schweren Aufgaben, vor denen er steht, voll ge¬
wachsen sein. Er ist ein Mann von 60 Jahren , der
Schweres gelitten, ein abgeklärter und erfahrener Mann.
Er wird Serbien mit allen Kräften dienen."

hd . Genf, 14. Juni . Der Sekretär des Prinzen
Peter Karageorgiewitsch, Professor Nenadowitsch, welcher
bis jetzt in Wien weilte, trifft dieser Tage bier ein. Kara¬
georgiewitsch betrachtet die Erledigung der Thronfolge
als eine rein innere Angelegenheit Serbiens , die Ruß¬
land und -Österreich nicht berührt . Er ist überzeugt, daß
die Großmächte nicht intervenieren werden. Der Prinz
verläßt Genf, sobald er seine offizielle Ernennung zum
Könrg erhalten hat.

hd . Belgrad , 13. Juni . Der Redakteur der „Male
Novine", Theodorowitsch, der beim König Alexander in
hoher Gunst stand, hat sich ins Ausland geflüchtet. Das
Blatt stellte sein Erscheinen ein. — Der Oberstleutnant
Neja Maschin, ein Verwandter der Königin Maga , wurde
in dem Augenblick verhaftet^ als er verkleidet nach
Rumänien flüchten wollte. — Über Nacht hat sich eine
neue Partei gebildet, welche der Skuptschina eine Vor¬
lage .unterbreiten will, in der verlangt wird, daß ein
reinerSerbe zumKönig gewählt werde. AlsKandidat wird
der illegitime Sohn Milans , Jessew, aufgestellt, der sich
in Konstantinopel aufhält . Derselbe wurde bereits da¬
von verständigt. Es ist eine Proklamation erlassen wor¬
den, in der es heißt : Serben ! Wir wollen einen wahren
serbischen König wählen. Es lebe Jessew, der Ab¬
kömmling aus altem Serbenhause ! Die Partei betreibt

eine starke Agitation im Lande. Man befürchtet innere
Wirren . — Im Archiv des Königs Alexander wurde ein
Gesetz-Entwurf aufgefunden, welcher der nächsten
Skuptschina vorgelegt werden sollte und wonach ein
jüngerer Bruder der Königin Draga , Nicodem Ljunewitza,
zum Thronfolger , und ein anderer jüngerer Bruder , so.
wie zwei Schwestern und ein Neffe der Königin als Mit¬
glieder des königlichen Hauses ernannt werden und ihnen
sämtlich Apanagen überwiesen werden sollten.

hd . Belgrad , 14. Juni . Da Prinz Peter Karageorgis
witsch das Ministerium ersuchte, nicht ihn , sondern seinen
Sohn zum König zu wählen, trat der Ministerrat sofort
zusammen und beschloß, an der Kandidatur des Prinzen
Peter Karageorgiewitsch festzuhalten und sich in keine
Regentschaft emzulassen. Es ist aber möglich, daß noch
in letzter Stunde die Minister dem Vorschläge, des Prin¬
zen Peter Karageorgiewitsch zusfimmen. — Hier herrscht
eine förmliche Schreckensherrschaft. Alle Leute, , welche
verdächtig sind, mit der Änderung der Dinge nicht ein¬
verstanden zu sein, werden entweder verhaftet oder poli-
zellich überwacht. Weiter soll das Ministerium be-
schlossen haben, vor dem Zusammentritt der Skuptschinü
alle Studenten und deren Führer zu internieren , weil be-
fürchtet wird, daß dieselben vor der Skuptschina demon¬
strieren könnten.

hd . Berlin , 13. Juni . Der „B. L.-A." meldet aus
Belgrad : Sämtliche Großmächte  und dis
übrigen Staaten außer Rußland hcwen die Mitteilung
von der letzten Umwälzung in Serbien offiziell zur
Kenntnis genommen und sie als eine innere Ange¬
legenheit Serbiens  bezeichnet. Der alte Konak,
wo sich die blutigen Ereignisse abspielten, bietet ein er¬
schreckendes Bild . Die von Dynamit gespengten Tore
und aufgerissenen Fußböden, die erbrochenen Fenster¬
läden, die von Revolverkugeln durchlöchertenWände und
die übereinander geworfenen vollkoinmen zertrümmerten
kostbaren Möbel bieten ein Bild der Zerstörung schaurig,
ster Art . Die größten Blutlachen wurden von der Feuer-
wehr weggewaschen, doch sind ihre Spuren noch zu,sehen.
Am ärgsten verwüstet ist das Boudoir der Königin.
Augenblicklich tagt unter dem Vorsitz des Obersten
Alexander Maschin eine Kommission, die die Hinterlassen-
schast des Königspaares aufnimmt.

hd . Berlin , 16. Juni . Einem Belgrader Telegramm
des „B. T ." zufolge beruht die Nachricht, daß der Minister
Schiwokowitsch wegen seiner, republikanischen Gesinnung
getötet worden sei, auf Erfindung . In ganz Serbien
herrscht Ruhe. Zum Vorsitzenden für die Skuptschina
wurde Walimirowitsch gewählt. Aus allen staaüichen
Anstalten sind die Königsbilder entfernt worden. Belgrad
ist mit der Trikolore geflaggt. — Aus Budapest  wird
demselben Blatte gemeldet, daß der Empfang des Prim
zen Karageorgiewitsch durch die Deputation der
Skuptschina in der Rähe von Budapest erfolgen soll, wo¬
hin die Deputation ihm entgegenreifen wird. — Nach
einer römischen Depesche erklärte Karageorgiewitsch zu
einem Korrespondenten der „Tribuna ", es sei ausge»
schlossen, daß die Mächte gegen seine Wahl zum Könige
ihr Veto cinlegen würden. Mit Rußland und Italien
fei er verwandt, mit Österreich und Deutschland habe er
nie etwas zu tun gehabt und was Frankreich betreffe, so
habe er sich 1870 auf den französischen Schlachtfeldern
die Hauptmann -Epauletten und das Kreuz der Ehren¬
legion erworben. Als König werde er in denkbar höch¬
stem Grade liberal sein und aus Serbieir ein großes Genf
machen.

hd . Bukarest, 14. Juni . Wie verlautet , beabsichtigt
König Karol die Jnhaberschaft seines 6. serbischen Regi¬
ments niederzulegen, weil sich die Offiziere desselben an
der Ermordung des serbischen Königspaares beteiligt
haben.

Feuilleton.

Kesrden^TjMer.
Sonntag,  den 14. Juni , Gastspiel der Direktion

Oskar Hennenberg,  zum erstenmal: „Jadwiga ".
Operette in 3 Akten von P . Hirschberger  und Robert
Pohl.  Musik von Rudolf Dellinger.  Dirigent:
Kapellmeister Theodor E r l e r . Regie: Adolf K ü h n s.

Entweder ist der Text erbärmlich, und die Musik ist
leidlich, oder die Musik ist ungenießbar , und der Text ist
nicht übel : oft genug aber ist beides schlecht. So sieht cs
heute im wesentlichen bei der Operette aus . Zu einer
angenehmen Ausnahme von dieser Regel darf man auch
des erfolgreichen Don-Cesar-Komponisten neuestes Opus
zählen, das gestern abend hier seine Premiere erlebte.
Es hat nämlich -einen Text, der nicht allzu albern ist, son¬
dern sogar eine ganz nette Handlung besitzt, und hat eine
Musik, die, wenn sie auch dem herkömmlichenOperetten-
Taratabumdiäh nicht ganz aus dem Wege geht und nicht
überall frei von bekannten Anklängen ist, doch auch man¬
ches Originelle , Einschmeichelnde und Melodiöse bietet,
und cs auch an dem nötigen „Avec" nicht fehlen läßt.
Obgleich die Instrumentation nicht sonderlich reich wirkt,
kam andererseits doch eine ansprechende musikalische Er¬
findungsgabe zum Vorschein und einiges , wie z. B . das
reizvolle Mailied , dürfte wohl bald auf der Straße ge¬
sungen werden und das stolze Glück genießen, durch die
Orgelwalze seine höchste Popularität zu erlangen . — Die
Geschichte führt uns in das Land der Polen zu Ende des
17. Jahrhunderts , also in eine historisch und „kostümlich"
recht bunte, für Operetten geradezu gefundene Zeit . Jad¬
wiga, die junge Königin, hat heimlich, um das Land aus
der polnischen Finanzwirtschaft zu retten , die Kron-
juwelen verkauft und sic durch falsche ersetzen lassen. Diese
hat ihr das Haupt einer Spitzbuben- und Fälschcrbandc
geliefert, in deren bedenklicher Gesellschaft sie, die uner¬
kannte Herrscherin, den Grafen Michael plötzlich kennen
und ebenso schnell lieben lernt , was seinerseits mit gleicher
Fixigkeit geschieht. Wie sie diesen seiner Cousine anverlob-
teu jungen Mann ans den Händen der Strolche und im
zn'eitcn, auf dem Schlosse seines Onkels spielenden Akte
vor der Heirat rettet, um ihn im dritten Akte zu ihrem

Gemahl zu erkiesen, das wird mit der üblichen Unglaub¬
würdigkeit, aber andererseits doch ganz nett entwickelt
und gesanglich und orchestral recht mundgerecht gemacht.
Im ersten Akte haperte die Geschichte noch ein wenig und
der Dirigent mutzte sogar einmal gewaltig mit dem Fuße
aufstampfen, auch schrieen die Herren Meschko und
Michael da noch mehr, als sie sangen, so daß die gut ge¬
schulte Stimme und der schöne Timbre bei Fräulein
H e r m s , welche die Jadwiga spielte und sang, desto mehr

sehr sein Vergnügen haben, als an den komischen Dar¬
bietungen der Herren Tachauer , Ungar  und
S t a r ka und an dem Geliebten der dem Grafen Michael
bestimmten Braut , Herrn Werner.  Diese Braut,
Fräulein v. B o r n , sang ihren Part mit großer Frische
und hübscher Stimme und durfte sich mit Fräulein
Herms,  dem eigentlichen „Star " des Ensembles, in den
Hauptbeifall teilen. Mit Beifall wurde auch im allge¬
meinen nicht gespart, denn nicht minder , wie die Musik
des Herrn Dellinger,  zündete das flotte Gesamtspiel,
für dessen gutes Jneinandergreifcn Herrn Kühns  be¬
sondere Anerkennung gebührt. Nach dem zweiten Akte
konnte auch Herr E r l e r , der schneidige Dirigent , dan¬
kend vor der Rampe erscheinen. Wünschen wir der
schönen Polin Jadwiga eine große Schar von Verehrern
und Verehrerinnen und diesen, daß das Theater etwas
besser ventiliert werde, denn gestern war cs „bannig"
heiß. Sch . v. B.

Aus Kunst und Leben.
*  Das Walhalla -Theater brachte die reizende Operette

von Richard Heuberger , „Der Opern  ball ",
am Samstag zur Erstaufführung . Die Textautoren L6on
und Waldberg haben dazu, wie bekannt, einen recht an¬
nehmbaren Text zusammengebracht. So konnte die
Exkursion der Familien Beaubisson Aubier und Dumeniel
auf den Opcrnball , der getrennte Ausmarsch und daS teils
beabsichtigte, teils sehr fatale Zusammentreffen vor unk
in den Chaaibrea s^paröes seines Erfolges im Publikui,
wieder einmal sicher sein. Die fein einschmeichelnde'
M.elodicen tun besonders daS Ihrige , dazu und halten sich

ja auch schon allgemein auf dem Tanzboden neben Strauß-
schen Kompositionen. Das übrige an dem glänzenden
Beifall, den „Der Opernball " im Walhalla -Theater er«

I rang , muß auf Rechnung der Darstellung gesetzt werden.
Die Regie Herrn Max Linkes,  sowie sein Rentier
Beaubisson verdient volle Anerkennung . Außer Fräulein
Hedwig v. Wagner  als Frau Beaubisson und Fräu¬
lein Lucy W e n d t als Chansonette, deren Leistungen
wir schon mehrmals rühmen konnten, sind noch eine statt¬
liche Reihe neuer Operettenkräfte eingetreten, die die
Darstellung zu einer gesanglich wie schauspielerisch vor¬
züglichen machten. Fräulein Martha Pauli-
Munkelt,  eine sehr angenehme Erscheinung, spielte die
junge Frau aus der Provinz . Ihre Stimme hat einen
weichen, vollen Ton und ist noch garnicht abgesungen.
Fräulein Mary Martini  als Kammerkätzchen bringt
aber zu einem sympathischen Stimmmaterial auch noch
ein schauspielerisches Talent mit und ihr Zusammenspicl
mit Fräulein Marie Erich (Marinekadett ) gab vielbe¬
klatschte Duetts . Auch Fräulein Radlberger  paßte
sich gut in das Ensemble ein. Von den Herren müssen
noch Herr Joseph Pohl  und Herr Bernhard R o g l e r
als lustige Eheleute hcrvorgehoben werden. Ihr Lieb¬
chen „Man lebt nur einmal in der Welt" brachten sie
ebenso schalkhaft wie decent zum Vortrag . Im zweiten
Akt brachte man überdies noch eine Tanzeinlage , in der
die Prima Ballerina Fräulein Marietto B a l b o,
als Tanzmcister und als Solotänzcrtn eines
flotten spanischen Tanzes die Begeisterung des Publikums
herausforderte . Die Damen K a r st e n , O e r l a,
S chl i t t e n h e l m und Unruh  machten sich um den
neuen Naturtanz , den Cake - walk,  verdient . Nsnr.

* Verschiedene Mitteilungen . Der „Reichs-Anzeiger"
veröffentlicht die Ernennung des bisherigen Intendanten
der Königlichen Schauspiele in Wiesbaden, Herrn Georg
v. Hülsen,  unter Verleihung des persönlichen Ranges
einer Oberhof-Charge und des Prädikats Exzellenz, zum
General -Intendanten der Königlichen Schauspiele in
Berlin : ferner die Verleihung des Charakters als Hof.
rat an den Bureauvvrsteher Otto Dvrncwaß  bei der
Intendantur der Königlichen Schauspiele in Wiesbaden.

Der Internationale Kongreß für
R e e r e s u n t e r s u chu n g e n wird im Juli auf
Rügen  und im September in K o p e n h a g e n zu-
iammentretcn.
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wb . Belgrad , 15 . Juni . (Mitternacht .) Eine Kon»

ferenz von Senatoren und Abgeordneten beschloß ein-
strmmig, morgen die Verfassung von 1885! in Kraft zu
setzen, Peter Karagevrgiewitsch einstimmig zum König zu
wählen und sodann eine Deputation zu entsenden, um
ihm den Beschluß der Nationalversammlung mitzuteilen.
Me Stadt ist vollkommen ruhig.

hd . Genf, 15. Juni . Prinz Peter Karageorgiewitsch,
der entgegen allen anderen Mitteilungen noch immer in
Genf weilt, erklärte einem Interviewer gegenüber, die
Ermordung des Königs Alexander müßte von seinem
Nachfolger unbedingt bestraft werden, da er sich sonst zum
Mitschuldigenmache.

Deutsches Deich.
Am Vorabend der Wahlen.

Man muß den Mut derer bewundern^ die so un¬
mittelbar vor dem Wahltage Prophezeiungen über den
Ausfall wagen. Zur Entschuldigung aber gereicht den
kühnen Leuten das Wort , daß man glaubt, was man
wünscht. Jeder ruhige Beobachter wird sich hüten, heute
mehr denn je eine Prognose auszusprechen. Gewiß gibt
es für jede Partei sichere Wahlkreise, in denen sie trotz der
Fülle gegnerischerKandidaturen sozusagen, nach Gefallen
siegt. Aber diese Wahlkreise reichen nicht hin, um über die
künftige Zusammensetzung des Reichstags auch nur an-
nähernd zu entscheiden. Man weiß sehr wohl, das
Zentrum , das von 1874 bis 1898 niemals weniger als
91 und niemals mehr als 106 Mandate besessen hat, wird
auch diesmal in annähernd derselben Stärke wieder-
kehren, und man weiß ferner , daß gerade diese Parte:
über die meisten, vorweg gesicherten Wahlkreise verfügt,
wie sie denn in dem Wahlwirrwarr von 1898 sofort in
der Hauptwahl 82 Mandate errang und in der Stichwahl
nur noch 18 nachzuholen hatte . Man weiß sodann, daß
die Konservativen ebenfalls über eine Reihe sogenannter
Hochburgen verfügen, in denen sie nicht zu entwurzeln
fein werden, und Gleiches gilt von der Sozialdemokratie,
gilt auch von anderen Parteien . Aber, wie gesagt, eine
sehr große Anzahl von Wahlkreisen ist und bleibt un¬
sicher, heute vermutlich noch unsicherer als vor fünf
Jahren , wo nicht weniger als 192 Sttchwahlen nötig
waren. Berücksichtigt man, daß die meiste:: Parteien in
zahllosen Wahlkreisen Kandidaten aufgestellt Haben, wo
sie höchstens die Mitbestimmung bei den Stichwahlen er¬
ringen können, so ist es wohl klar, daß der Ausfall der
Hauptwahl nur eine Vorentscheidung bedeuten kann, ja
nicht einmal diese, sondern vielfach nur die Möglichkeit
von Verständigungen, die an und für sich auch noch nicht
entscheidend sein können. Denn niemals sind die Mihler-
masien schwerer zu behandeln, als wenn sie bei Stich.
Wahlen zwischen zwei ihnen gleicherweise unwill¬
kommenen Kandidaten entscheiden sollen. Jnnnerhin gibt
die bisherige Wahlbewegung einige Anhaltspunkte 'für
Wahrscheinlichkeitsberechnungen. Indem die Sozial-
demokraite in 395 Wahlkreisen kandidiert, indem sodann
das Zentrum 118 Kandidaturen für gut befunden hat, die
Nationalliberalen 187 rc., werden die Fälle häufiger
denn je vorher werden, in denen Parteien , die sich sonst
wie Wasser und Feuer bekämpfen, bei den Stichwahlen
zusammenzugehcn gezwungen sein werden. Namentlich
die Masse der sozialdemokratischen Kandidaturen wird zur
Folge haben, daß diese Partei aktiv wie passiv, sowohl
mft ihren Stichwahlkandidaten wie mft ihrem Stimmen¬
gewicht bei Stichwahlkämpfen zwischen bürgerlichen Kan¬
didaten eine hervorragende Rolle spielen muß ! Nach
der maßlosen Erbitterung zu urteilen , mit der die sozial¬
demokratische Wahlagitation alle bürgerlichen Parteien
gleicherweise begeifert hat , könnte es scheinen, als ob die
Partei den Stichwahlkämpfen zwischen bürgerliche,:
Kandidaten Gewehr bei Fuß gegenüberstehen werde.
Aber sie wird sich bestens hüten, so zu verfahren, und
die Praxis der sozialdemokratischen Stichwahlpolitik wird
die zweckmäßigste Widerlegung des törichten Geredes
sein, daß alle Parteien links von der Sozialdemokratie
„eine einzige reaktionäre Masse" bilde,:. Man wird auf
die Taktik der Sozialdemokratie bei den Stichwahlen be¬
sonders gespannt sein dürfen, mehr jedenfalls als auf die
entsprechende Taktik der bürgerlichen Parteien , die sich
nach ihrer Stellung zu den Kernfragen der inneren
Politik im wesentlichen von selbst bestimmen wird. Was
nun aber den bevorstehenden Wahlen ihren, von früheren
Wahlhandlungen stark abweichenden besonderenCharakter
gibt, ist, daß die konsequente Zurückhaltung der Regie¬
rung die Parteien völlig auf sich allein angewiesen hat.
Keine Partei hat die Gelegenheit bekommen, in einem
durch eine gouvernementale Wahlparole herausgefor¬
derten Kampfe ihre Schlachtreihen vor allem gegen die
Regierung zusammenzuschließen. Me Parteien kämpfen,
ungestört durch Einwirkungen von außen her, völlig
selbständig um Macht und Einfluß , ein Schauspiel, das
in dieser Weise seit dem Bestehen des Reiches noch nie be¬
obachtet worden ist. Vielleicht zum ersten Male wird das
Ergebnis der Reichstagswahl wirklich zeigen, wie die
Nation denkt und handeln will.

*

* Hof- und Personal -Rachrichtc«. Da » „B . T ." meldet au»
Breslau : Der Erbprinz von Sachsen - Meiningen
wird in feiner Eigenschaft als Inspekteur der 2. Armee-
Inspektion den diesjährigen Kaisermanövern beiwohnen.

Die Gerüchte, daß der badische Gesandte am Berliner Hofe,
o. Iagemann,  von seinem Posten demnächst zurücktretcn
wird, bestätigen sich.

* Berlin , 14. Juni . Das zweite Heft des Reichs-
Arbeitsblattes macht bet der Schilderung des Arbeits¬
marktes in der B r a u i n b u str i e darauf aufmerksam,
daß von den Fabriken mehrfach als Grund des schlechten
Geschäftsganges angegeben wurde, cs mache sich die
Wirkung der beginnenden Antialkoholbeweg¬
ung  geltend . Es ist wohl zweifellos, daß das schon in
der nächsten Zeit noch mehr der Fall sein wird . Man
kann den Brauereien nur raten , sich auf diese Tatsache
einzurtchten, damit finanzielle Katastrophen verhindert
werden.

Ausland.
* Österreich-Ungarn . Aus Marburg (Steiermark)

wird gemeldet: Ter Hauptmaun Kauz vom 47. Jnsan-
terie-Regiment, welcher mit seiner Kompagnie gegen auf¬
rührerische Bauern openert hatte, wurde, während er
Feuer kommandierte, von rückwärts von seinen
eigenen Leuten erschossen.  Man glaubt, daß
es sich um efiwn Racheakt eines Soldaten handelt, da der
Hauptmann Kanz ein äußerst strenger Offizier war.

m* Frankreich . Der zur Beratung des Antrages , be¬
treffend die Trennung von Kirche und Staat , eingesetzte
parlamentarische Ausschuß hat sich für die K ü n d i g u n g
des Konkordats und die Vornah me der
Trennung von Kirche und Staat  ausge¬
sprochen. In der am nächsten Mittwoch stattfindenden
Sitzung soll über die gegen die Kirche einzunchmende
Haltung Beschluß gefaßt werden. — Der Kongregation-
Ausschuß beschloß, nachdem Combes seine Ansichten über
die Frage der Verweltlichung der Kongregationen dar-
gelegt hatte, alle ohne Erlaubnis gegründeten Kongre¬
gationen als ungesetzlich zu betrachten, ebenso diejeingen
Institute , welche aus Mitgliedern solcher aufgelösten
Kongregationen bestehen und Unterricht erteilen. — Nach
Angabe des Oberstabsarzt im Militär -Hospital sind bei
der Garnison in Rouen im ganzen 85TyPhussälle
vorgekommen, während sich 41 Kranke in der Beob-
achlungsstation befinden. In der Stadt waren 95 Fälle
zu verzeichnen, wovon gegenwärtig noch 50 Kranke in
Hospitälern verpflegt werden. Verschiedene Städte,
welche zur vorübergehenden Aufnahme der hiesigen
Garnison in Vorschlag gebracht waren, haben hiergegen
Protest erhoben, weil sie dadurch eine Verbreitung der
Seuche befürchteten. — Der Abgeordnete Jaurds hielt
im Trianon -Thevter einen Vortrag über die Dreyfus-
Angelegenheit.  Me Versammlung war so stark
besucht, daß viele keinen Zutritt erhalten konnten. Der
Redner stellte fest, daß nach dem Geständnis des Obersten
Henry das Kriegsministerium Schliche gebraucht habe,
um zu verhindern, daß die Wahrheit mit ihren Folgen an
den Tag komme. Der Brief des Generals Pellieux,
welcher von Leuten ohne Ehre spricht, richte sich nicht nur
gegen den Obersten Henry, sondern auch gegen den
Generalstab. Außerdem lenkte der Redner die Aufmerk¬
samkeit der Zuhörer aus die wichtige Stellung , welche
das falsche Bordereau in der Angelegenheit gespielt hat.
Jaurös erklärte, es bestehe ebenfalls als neue Tatsache die
Aussage des Grafen Münster in einern Brief an Reinach.
Mefes, sowie das falsche Bordereau zogen in ihren Folgen
die Revision von Rennes nach sich. Außerdem sei die
Zeugen-Aussage Merciers vorzüglich, da Mercier der
Hauptmann war , welcher die Legende des falschen Kaiser-
bciefes verbreitete. Auch diese Tatsache erheische eine
Revision des Prozesses.

Zur Mahlbewegung.
Freisinnige Wählerversammlung.
Die Einladung der Vorstände der beiden freisinnigen

Vereine zu einem letzten Appell am Samstagabend in
der Turnhalle Wellritzstraße 41 hatte in den freisinnigen
Wählerkreisen lebhaften Widerhall gefunden. Die Ver¬
sammlung war trotz mancherlei anderer größerer und
für viele verlockenderer Veranstaltungen äußerst zahlreich
besucht, der Saal nicht nur , sondern auch die Galerieen
waren dicht besetzt. Herr Stadtrat Justizrat vr.
Bergas  begrüßte die Erschienenen und erteilte zu¬
nächst dem freisinnigen Kandidaten und bisherigen Ver¬
treter unseres Wahlkreises im Reichstag, Herrn Genossen¬
schaftsanwalt vr . C r ü g e r , das Wort, der vornehm¬
lich wieder auf die großen Gefahren der agrarischen Zoll¬
politik und die Notwendigkeit der Verlängerung der be¬
stehenden oder des Abschlusses neuer , auch der Industrie
günstiger, langfristiger Handelsverträge hinwies , auch
auf die Wahl-Agitation in unserem Wahlkreise einging,
sich dabei aber derselben Sachlichkeit und Mäßigung be¬
fleißigte, die seine Reden überhaupt auszeichnen. Im
Vordergründe ständen unausgesetzt, so führte er u. a.
aus , die wirtschaftlichen Interessen . Die rechtsstehenden
Parteien suchten zur politischen Macht zu gelangen, um
desto besser ihre wirtschaftlichen Interessen vertreten zu
können. Redner glaubte mit Bezug auf seine früheren
Ausführungen , es nicht mehr nötig zu haben, sich über
die Bedeutung der Handelsverträge auszulassen, es ge¬
nüge, nochmals zu betonen, daß man sich kaum ein
größeres wirtschaftliches Unglück  denken könne,
als wenn das Deutsche Reich in einen Zollkrieg  ge¬
rate . Und dies gelte namentlich auch für unseren Wahl¬
kreis. Darum erklärten denn auch alle Kandidaten sich
für die Handelsverträge . Doch sei es ein erheblicher
Unterschied, ob jemand Mitglied des Bundes der Land¬
wirte und des Handelsvertragsvereins , oder, wie er,
Crüger , nur Mitglied des letzteren sei. Die Frei¬
sinnigen wünschten, daß die bestehenden Verträge auf
10 Jahre oder auf längere Zeit verlängert würden.
Wenn heute von gegnerischerSeite von diesen Verträgen
behauptet würde , sie wären mit einer gewissen Leicht¬
fertigkeit abgeschlossen worden, so mache man damit der
eigenen Partei den allerschwersten Vorwurf , denn gerade
die Nationalliberalen , die mit Bismarck eingetreten seien
gegen den „das Land auspowernden Freihandel " —
nach einem nationalliberalen Flugblatt —, hätten zu¬
erst mit den Freisinnigen die Bahn des Hochschutzzoll-
Systems verlassen und demselben bis zu einer gewissen
Grenze den Rücken gekehrt. Somit sei es besser, die
Verhältnisse in den Wahlslugblättern richtig darzustellen.
Der Schuh der Landwirtschaft werde verwechselt mit dem
Schutze des Großgrundbesitzes, des ostelbischen Junker¬
tums . Deren Interessen seien nicht gemeinsame, son¬
dern weit auseinander gehende. (Lebhafte Zustimmung.)
Für den kleinen und mittleren Landbesitz gerade unserer
Gegend wtirde der hohe Zoll verhängnisvoll werden.
Auch der Schutz des Handwerks  spiele jetzt eine
große Nolle und cs werbe versucht, die freisinnige Partei
bei den Handwerkern zu verdächtigen. Der Zolltarif
bringe dem Handwerker gar keinen Vorteil , im Gegen¬
teil, er sei geeignet, die wirtschaftlichen Verhältnisse auch
des Handwerks zu erschweren und zu schäbigen. Bei der
Zollberatung hätten die Freunde des Handwerks nicht

auf der rechten, sondern auf der linken Seite gesessen.
(Beifall.) Alle Forderungen für das Handwerk, wie
Meisterkurse, Fachschulen rc., die von der Rechten unter¬
stützt würden , seien schon vor einem halben Jahrhundert
von Schultze-Delitzsch gestellt worden. (Beifall.) Das
seien alte liberale Forderungen , und es sei nur zu be¬
dauern , daß das Handwerk nicht schon vor Jahrzehnten
die Wege eingeschlagen habe, die ihm von liberaler
Seite gezeigt worden wären . Theoretischer Unterricht,
wie er auch hier betrieben werde, genüge für die Meister¬
kurse nicht; Musterwerkstätten müßten eingerichtet werden
und der Staat mit seinen Mitteln hierbei helfen. Als er,
Crüger , einen derartigen Antrag gestellt, hätten die
rechtsstehenden Parteien beschlossen, darüber zur Tages¬
ordnung überzugehen. Dies sei doch gewiß nicht hanö-
werkerfreunölich, sondern das Gegenteil gewesen. Die
freisinnige Partei erstrebe die Besserung der wirtschaft¬
lichen Lage auf natürlichem Wege, nicht mit künstlichen
Mitteln . Die in letzterem Sinne vorgingen, gehörten
in die Kategorie des Kurpfuschertums. (Beifall.) Für
den Weinbau  seien vor allen Dingen gute Ernten
nötig und eine kaufkräftige Bevölkerung. (Zustimmung.)
Wenn aber der Zolltarif Gesetz werde, dann würde die
Kaufkraft nicht gehoben, sondern geschwächt, und die
Weinbautreibenden würden den größten Nachteil von
dem Zoll haben,' von den schlechteren Verhältnissen würde
gerade der Weinbau betroffen. (Sehr richtig!) Je besser
die wirtschaftliche Lage, desto besser für den Weinbau.
Ihm , Redner , werde nachgesagt, er hätte behauptet, die
Rheingauer Weine wären teuer und schlecht. Er glaube
jedoch nicht, daß jemand so töricht sei, dies zu glauben.
Dann hätte er mindestens nicht mehr die Absicht haben
dürfen , noch einmal in diesem Wahlkreis zu kandidieren.
Daraus ergebe sich schon von selbst, daß er nicht gegen
die Interessen des Rheingaus aufgetreten sei, sondern,
wie dort bestätigt werden könne, dessen berechtigte
Interessen stets wahrgenommen habe. Die Interessen
des Rhcingaues würden viel eher durch die jetzt beliebte
antisemitische Wahlagitation geschädigt, die behaupte, der
Weinhandel befinde sich in jüdischen Händen und lebe
hauptsächlich vom Schmieren. Von dem Flugblatt der
sogenannten Mittel st andspartei  gelte das Wort:
„Wer Schmutz anfaht , besudelt sich". In der Forderung
des direkten und geheimen Wahlrechts fehle das Wort
„allgemein", woraus zu entnehmen sei, daß die Hinter¬
männer dieser Partei , die wahrscheinlich nur aus dem
Vorstand bestehe, das allgemeine Wahlrecht nicht haben
wollten. In der Steuerfrage mache die Partei Ver¬
beugungen gegenüber der Landwirtschaft, wie gegen¬
über der Industrie . Für eine Wehrsteuer, wie sie diese
Mittelstandspartei verlange , werde die freisinnige Partei
niemals zu haben sein, weil dadurch bas Niveau deS
Volksheeres herabgesetzt würde. Heute sei die allge¬
meine Dienstpflicht eine Ehrenpflicht, nach Einführung
der Wehrsteuer aber nicht mehr. Hier beklage man sich
über den Anwaltszwang und auf der anderen Seite mache
man der freisinnigen Partei zum Vorwurf , sie habe
gegen die Neichs-Justizgesctze gestimmt. Wie der Bund
der Landwirte , führt Redner weiter aus , so machten es
auch die Sozialdemokraten , sie klärten die Wähler nicht
über ihre Endziele auf. Die Scharfmacher auf der linken
Seite seien ebenso schlimm wie die auf der rechten. Die
freisinnige Bolkspartei stehe zu den Arbeiter¬
fragen  so, daß sie weiteren Ausbau der Arbetterschutz.
gesetze verlange , jedoch nicht unter dem einseitigen Ge¬
sichtspunkte des Arbeiters , sondern auch von dem des
Arbeitgebers aus . Sie bestehe auf der Freizügigkeit»
der Koalitionsfreiheit , der Verleihung der juristischen
Rechte auch an Berufsvereine und auf dem allgemeinen
direkten und geheimen Wahlrecht. Die Arbeiterfrage
scheine der Zentrumspartei ganz gewaltig im Magen zu
liegen. Ihr Eintreten für den Zolltarif habe bei den
Arbeitern böses Blut gemacht, und sie habe deshalb be»
antragt , die Erträgnisse bestimmter Zölle bis 1910 zurück¬
zulegen, um damit das Fundament für eine Arbeiter-
Witwen- und -Waisenkasse zu bilden. Das sei jedoch
keine soziale Tat , als welche sie gepriesen werde. Der
Arbeiter mache ein schlechtes Geschäft, wenn ihm im Wege
der Steuer 100 Mk. abgenommen und davon 5 oder
10 Mk. auf die Sparkasse gelegt würden. DaS Zentrum
hätte arbeiterfreundltch gehandelt, wenn es überhaupt
gegen den Zolltarif gestimmt hätte, aber es hätte eben
auch der agrarischen Bewegung, die sich in seinen Reihen
bemerkbar mache, Rechnung tragen wollen. Für ihn,
Redner , gehörten Politik und Religion  nicht zu¬
sammen. Man solle sie so fern wie möglich halten. Dies
liege im Interesse der Politik , weit mehr aber noch in
dem der Religion , denn die letztere werde nur darunter
leiden, wenn sie mit der Politik verquickt werde. (Sehr
richtig!) In der Politik dürfe man nicht an den Glauben,
sondern hier müsse man an den Verstand appellieren.
(Zustimmung .) — Den neuen Reichstag erwarteten nicht
nur die Handelsverträge , sondern große Heeres¬
vermehrungen und eine ganze Anzahl neuer Steuern,
wie die Vier - und Tabaksteuer, auch die Weinsteuer
werde ganz ernstlich in Erörterung gezogen werden.
Die Lebens- und Wohnungsverhältnisse würben immer
teurer , und daraus ergebe sich auch die Notwendigkeit
einer Aufbesserung der Beamtengehälter.
— Nach einem ihm, Redner , vorliegenden Wahlflugblatt
der „konservativ - nationalliberal - antisamitisch»bündle-
rischen" Partei sei deren Kandidat eigentlich ein Waren¬
haus , denn er liefere alles, er liefere jedem. Der Führer
der Nationalliberalen habe einen Ruck nach links, ein
kräftigeres Eintreten für die freiheitlichen Rechte des
Volkes empfohlen) hier erlebe man aber das Gegenteil.
Wenn in diesem Flugblatt gesagt werde, der Kandidat
Bartling würde ohne alles Parteivorurtetl jedem Stande
die Früchte seiner Wirksamkeit sichern, so sei darauf zu
erwidern , baß jede Partei , die auf sich halte, Partei¬
vorurteile haben müsse, denn dies seien ihre Grundsätze,
ohne die sie bei jeder Gelegenheit auseinanderfalle. Auf
die Staatskrippe hinzuweisen, sei nicht national, der
Freisinn suche das nationale Bewußtsein dadurch zu
heben, daß er die Berufsstände ermahne, sich auf sich
selbst zu verlassen. Zu der Besprechung deS langen
anonymen „Sündenregisters " übergehend: „Welcher
Art war die Mitarbeit des Freisinns bei den wichtigsten
Gesetzen", betonte Redner , cs klinge böse, wenn es
heiße, die freisinnige Volkspartei habe gegen die Reichs.
Verfassung gestimmt. Doch wenn sie sich auch gegen ver¬
schiedene Bestimmungen erklärt , so habe dies seinen
Grund darin , baß sie weitere freiheitliche Fundamente
in die Verfassung hätte haben wollen. Dazu gehöre auch
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•öte Diätenfrage . Wenn die Nationalliberalen die Frei¬
sinnigen damals unterstützt hätten, dann wäre die Ver¬
fassung freiheitlicher ausgestaliet worden . In dem Flug¬
blatt werde nicht gesagt, daß sich die Freisinnigen bei
vielen dieser Abstimmungen in guter Gesellschaft befun¬
den habe, so der ganze linke Flügel der Nation 'alliberalen
mit ihnen gegangen sei. Es scheine, als ob dieses Flug¬
blatt garnicht aus diesem Wahlkreis stamme, sonst würde
man den Freisinnigen doch hier nicht zum Vorwurf
»machen, daß sie gegen die Schaumweinsteuer gestimmt
hätten . Wenn eine Partei mit solchen Mitteln kämpfe,
verliere sie ihre Selbstachtung . Der Wahlkampf müsse
auf dem Boden der Sachlichkeit bleiben , nicht so aus¬
arten , wie in den nationalliberalen Wahlflugblättern.
Sonst sei es schon besser, die Bestimmungen über den
unlauteren Wettbewerb, für welche diese Flugblätter
eintreten , auch auf den Wahlkampf anzuwenden . Wenn
ihm, Redner , zum Vorwurf gemacht werde , er habe für
Aufhebung der Accise  gestimmt , so sei darauf
zu erwidern , daß dieser Beschluß fast einstimmig gefaßt
worden sei, Konservative , Nationalliberale und Bündler
hätten auch dafür gestimmt. Mit Unrecht werde also der
Vorwurf nur gegen ihn erhoben. Mit der Mahnung,
daß jeder liberale Mann am Wahltage seine Schuldigkeit
tun möchte, damit der 16. Juni ein Ehrentag werde für
die freisinnige Partei in diesem Kreise nicht nur , son¬
dern im ganzen weiten Baterlande , schloß Herr
Dr . Crüger seine mehr als einstündigen Ausführungen
unter langanhaltendem , ostentativen Beifall . — Herr
Rechtsanwalt v . Eck kommt zunächst darauf zurück, daß
Herr Oberstleutnant Wilhelmi die freisinnige Ber¬
einigung , deren Führer er, Redner , in Nassau sei, mit
den Sozialdemokraten in einen Topf geworfen : er be¬
tont demgegenüber , daß sie noch keine Sozialdemokraten
geworden , sondern ebenso gute Freisinnigen wie die
freisinnige Volkspartei seien. Dies bewiesen sie auch da¬
durch, daß sie die Kandidatur Crüger unterstützten, mit
dessen Tätigkeit im Reichstage jeder liberal denkende
Mann zufrieden wäre . Der Kandidat des „konservativ¬
nationalliberal - agrarisch - Künstlerisch- antisemitischen"
Misch-Maschs, der sich als Mitglied des Bundes der
Landwirte bekenne, dieser krassesten Vertretung von
Sonderinteressen , sei nicht liberal , auch wenn er es
hundertmal versichere. In diesem Wahlkampfe sei das
Märchen aufgebracht worden , die nationalliberale Partei
sei die Fortsetzung der alten nassauischen
liberalen Partei.  Demgegenüber könne er sich
auf das Zeugnis seines alten Onkels , des verstorbenen
Justizrats v . Eck, berufen, der wiederholt erklärte, daß
nicht die nationalliberale , sondern die Fortschrittspartei
die Fortsetzung der alten nassauischen liberalen Partei
sei, wie der Verstorbene denn auch bis in die 80er Jahre
hinein nicht der nationalliberalen , sondern der Fort¬
schrittspartei präsidiert habe. Er würde sicherlich heute
für Crüger stimmen. Alle liberalen Männer sollten für
Dr . Crüger eintreten , der jeder rückschrittlichenBe¬
wegung entgegentrete und für langfristige Handelsver¬
träge sei, deren unsere Stadt so nötig wie keine andere
bedürfe. (Lebhafter Beifall .) — Herr Dr . A l b e r t i
gab dann Rechenschaft über das, was bisher im Wahl¬
kampfe geschehen ist. Die Regierung habe zwar keine
Parole ausgegeben , aber sie lebe in jedem, sie heiße
„Handelsverträge ". Davon sei der ganze Wohlstand des
Volkes abhängig und damit auch die ganze Stellung zu
den wirtschaftlichen und nationalen Fragen unseres
Vaterlandes gegeben. Herr Dr . Alberti wies auf den
pon ihm veröffentlichten Briefwechsel mit Herrn Bartling
Hin und besprach dann des näheren die Art und Weise,
wie für den letzteren agitiert wird , dabei drei Männer
hervorhebend , die den grassesten Antisemitismus pre¬
digten. Ebenso bedenklich, wie diese Art der Agltation,
sei es , die jungen Leute im nationalliberalen Jugend¬
verein als Patrioten zu feiern . Unsere Jugend solle sich
durch Arbeit und Tüchtigkeit geistig selbständig machen
und in ihrem Kreise so wirken , wie es die Familie und
das Vaterland verlangten . Und wenn der junge Mann
dann zu Grundsätzen gelangt sei und dieselben in den
Dienst einer Partei stelle, dann sei er national , aber nicht
jener junge Mann , der dazu gepreßt werde , für einen
Kandidaten der uationalliberalen Partei einzutreten.
Mit Geldmitteln allein lasse sich ein solcher Wahlkampf
nicht führen , die Begeisterung müsse aus innerster Über¬
zeugung kommen, könne aber nicht von außen hinein¬
getragen werden . Redner ging dann auf das von den
Sozialdemokraten verbreitete , gegen die freisinnige
Partei gerichtete, „Eine Heuchlergesellschaft" über-
schriebene Flugblatt ein und betonte, eine Heuchlergesell¬
schaft habe es geschrieben und eine Lügnergesellschaft es
verbreitet . Wer z. B . darin geschrieben, daß die frei¬
sinnige Partei den freien Tag für die Gastwirtsgehülfen
aufheben wolle , wisse ganz genau , daß dies nicht wahr
sei. Ebenso verhalte es sich mit allen anderen Behaup¬
tungen . Herr Dr . Alberti betonte noch, daß die frei¬
sinnige Partei den Kampf nach rechts und nach links zu
führen habe, er vertraue aber, daß der freie Bürgersiun
auch diesmal sich bewähren und am Dienstag jeder Ge¬
sinnungsgenosse seine Kräfte in den Dienst der frei¬
sinnigen Sache stellen werde . (Lebhafter Beifall .) Nach
einer kurzen Diskussion , in welcher Herr Dietrich
den Freisinnigen einen Vorwurf daraus machte, daß sie
in Höchst-Homburg die Nationalliberalen gegen die
Sozialdemokraten unterstützten, und die Herren . Dr.
Alberti und Dr . Bergas mit dem Hinweise erwiderten,
daß auch die Freisinnigen die wirtschaftlichen Ziele der
Sozialdemokratie auf das allerentschicdenste bekämpften,
schloß Herr Dr . Bergas  die Versammlung mit dem
Wunsche, daß Dr . Crüger am 16. Juni wieder als Ab¬
geordneter aus der Wahl hervorgehen möchte. Der Ver¬
lauf dieser Versammlung habe gezeigt , daß die wirklichen
Liberalen in Nassau hinter ihm ständen. Mit einem
Hoch auf Crüger löste sich die Versammlung um
i/212 Uhr auf . _ o.

— Öffentliche Wählervcrsammlung . Wenn jüngst in
einem sozialdemokratischen Blatte Klage darüber geführt
wurde , daß sich im gegenwärtigen Reichstagswahlkampf
eine gewisse Lauheit in der Teilnahme an der Wahlarbeit,
insbesondere bei den jüngeren Genossen, zeige , so läßt sich
dieser Vorwurf auf die hiesigen Anhänger der Arbeiter¬
partei wohl kaum anwenden . Nicht nur , daß die Ver¬
breitung der Flugschriften mit biencuartigcm Flcistc be¬
trieben wurde , auch die Teilnahme an den von der Partei
berufenen Versammlungen war eine lebhafte, für andere
politische Richtungen mustergültige . Und wen » f“"-AuS

auf den Ausfall der „Schlacht" am morgigen Dienstag,
den 16. Juni , geschloffen werden darf, dann ist ein weite¬
rer Ruck nach links sicherlich auch jetzt wieder zu erwarten.
Diese Stimmung kam wenigstens sehr zuversichtlich am
Samstag in der öffentlichen Wählerversammlung im
„Concordiasaal ", Stiftstraße 1, zum Ausdruck, in der der
bekannte Agitator , der kampflustige Frankfurter Stadt¬
verordnete Dr . Q u a r ck, als „Referent " auftrat . Eine
wohl 600 Köpfe starke Menge , selbstredend überwiegend
Anhänger der sozialdemokratischen Partei , darunter auch
eine Anzahl Genossinnen, füllte das Lokal und die Zu¬
gänge zu demselben, als der Redner des Abends mit
seinem Vortrag begann . Er musterte die politischen Par¬
teien und fand bei keiner eine geschlossene Kampflinie,
mit Ausnahme natürlich der eigenen . Überall herrsche
Verwirrung in den Reihen der bürgerlichen Parteien,
nirgends die Unentwegtheit in der Verfolgung des Partei¬
programms wie bei der äußersten Linken, wenn man
überhaupt, wie bei den Nationalliberalen , noch von einem
Programm dieser Parteien sprechen könne. Stimmen¬
schacher und politischer Bauernfang auf der ganzen geg¬
nerischen Seite . Dazu komme das Wahlpech, das ein¬
zelnen Parteien in der letzten Zeit noch widerfahren sei.
So der nationalliberalen Partei , in dem eine Partei¬
schrift wider Willen der Parteileitung in die breitere
Öffentlichkeit gedrungen sei, in der, entgegen den Wahl¬
reden der nationalliberalen Kandidaten , von dem Zoll¬
tarif „aus der Adventsnacht" rund heraus gesagt werbe,
daß er eine Rebellion verursachen werde , falls er zur
Einführung gelange,' der freisinnigen Volkspartei da¬
durch, daß— ihre Parteigenossen in Serbien das Gemetzel
im Konak zu Belgrad veranlaßt und damit das getan
hätten, womit man stets den deutschen bürgerlichen Par¬
teien vor den Sozialdemokraten graulich zu machen suche,
und schließlich dem Zentrum , in dessen Rethen , hauptsäch¬
lich im Westen und Osten des Reichs, im letzteren haupt¬
sächlich infolge des antipolnischen Hirtenbriefes des
Bischofs Kopp, Auflehnung gegen die Führer herrsche.
Zu den Gegenkandidaten im 2. nassauischen Wahlkreis
übergehend, fand keiner derselben Gnade vor Herrn
Ouarck, am schärfsten aber zog er zu Felde gegen die
Herren Bartling und Dr . Crüger . Der Zentrumskandt-
dat wurde nicht genannt : dagegen an seiner Partei als
solcher kein gutes Haar gelassen. Der nationalliberal-
kvnservativc Kandidat mache sich politischer Heuchelei
schuldig und der freisinnige habe sich, abgesehen von oeu
„Sünden " seiner Partei , bei der Zollvorlage und anderen
Gelegenheiten , durch sein Verhalten auf dem Genossen¬
schaftstag in Kreuznach gegen die Konsumvereine und
seine reaktionäre Stellungnahme zum Kellnerschutz als
Arbeiterfeind gekennzeichnet. Der einzige Kandidat , von
dem die Wahrung der Interessen des werktätigen Volkes
zu erwarten wäre , sei der sozialistische Kandidat , Herr
Lehmann in Mannheim , der sich vom einfachen Schreiner
emporgearbeitet habe zum Buchführer in einer Parrct-
unternehmung seiner Vaterstadt, und der ein Kandidat
auch nach dem Wunsche des Kaisers in seiner Breslauer
Rede sei: ein „schlichter Arbeiter ". Mit einem Appell
an die Versammlung , am 16. Juni Mann für Mann der
Wahlurne den sozialistischen Stimmzettel zu übergeben,
schloß Herr Dr . Ouarck seine einstündige , bei den Haupt¬
schlagern stets von rauschendem Beifall unterbrochene
Ansprache. Eine Diskussion wurde nicht beliebt und die
Versammlung deshalb nach kurzen Bemerkungen vom
Vorstandstisch mit dem üblichen Hoch auf die „inter¬
nationale , völkerbcfreicnde Sozialdemokratie " geschlossen.
— Heute abend sprechen der Kandidat , Lehmann, und
andere noch einmal an gleicher Stelle.

$
Kloppenheim, 14. Juni . Die konservativeBereinigung hielt

gestern abend hier eine Wählerversammlung zu Gunsten der
Kandidatur Bartling unter Vorsitz des Herrn Landwirt Ph . Nus
ab. Herr Oberstleutnant Wilhelmi legte klar, datz die Interessen
der nassauischen Kleinbauern mit denen der Groknrnndbefitzcr
bei den Handelsverträgen die gleichen seien. Er suchte nachzu-
weiscn, daß der neue Zolltarif den Landwirten, Gärtnern,
Winzern und den Gemeinden mit Waldbesitz sehr wesentliche Vor¬
teile bringe und daß, auch wenn die Zollsätze bei den bevor¬
stehenden Handelsverträgen noch erheblich herabgesetzt würden,
noch immer ein weit höherer Zollschntz bestehen bleiben müßte,
als ihn die meisten landwirtschaftlichen und gärtnerischen Erzeug¬
nisse heute genießen. Daß dieser Zolltarif Gesetz geworden, sc,
den Konservativen, Nationalliberalen und dem Zentrum zu
danke»! Freisinn und Sozialdemokraten Hütten dagegen ge¬
stimmt. Unsere nassauische Pferdezucht sei für den erhöhten Zoll-
schutz dankbar, da er derselben wieder zu ihrer früheren Blüte
verhelfen werde. Herr Landwirt Klcber-Kloppenheim äußerte
sich dahin, alle nassauischen Landwirte müßten doch zu der Ein-
sicht gekommen sein, daß sie vom Freisinn nichts zu erivartcn
Hütten, der sie bei den Zolltarisoerhandlungen im Stich gelassen
hätte. Es würde eine Schande für die Wcltkurstadt Wiesbaden
sein, wenn sie keinen einheimischen Abgeordneten im Reichstag
habe, sondern sich erst einen aus Eharlottenburg holen müsie.
Herr Kommerzienrat Bartling , den soeben selbst ein sozialdemo¬
kratischer Arbeiter als Arbeitgeber gelobt habe, sei der geeignetste
Kandidat. Gegen 12 Uhr schloß Herr Ph. Ruf mit einem Kaiser¬
hoch die von verschiedenen Parteien gut besuchte Versammlung.

Dotzheim, 13. Juni . In der Wahlversammlung der National-
liberalen zu Dotzheim habe auch ich ein paar Worte gesagt: aber
keineswegs den Unsinn, den ein Berichterstatter mir in Nr . 267
sreundlichst zuschrcibt. Vor Jahren führte ein benachbarter
Arbeiter mir die ihm verwandte Witwe Schwab ans Frauen¬
stein zu: ihr Ehemann sei im Steinbruch verunglückt, an den
Folgen gestorben, sie selbst und ihre vier kleinen Kinder dem Ber-
hungern nahe, nachdem ihr Anspruch von Berirsgcnossenschaft
und Schiedsgerichtabgcwiesen, weil ihr Man» zuletzt nur noch
Viertclrcntc erhalten hatte. Da die letzte Berufungssrist fast ab-
gelaufen war, ging ich nach Frauenstcin , erfragte aller Zeugen
Aussagen, berichtete nach Berlin , von wo der Herr Kreisarzt,
seitdem Mcdizinalrat, Or . Gleitsmann mit der Untersuchungbe¬
traut wurde, die er bewunderungswürdig klar geführt hat und
die bewies, daß der p. Schwab unbedingt nur an den Folgen
seines Unfalls gestorben war. Die Frau erhielt 42 Mk. monat¬
lich, was eine Nachzahlung von 1368 Mk. ergab. Seitdem wandten
sich so viele verunglückte Arbeiter ans allen Gegenden des
Regierungsbezirks an mich, daß ich ihretwegen Sonntags zu
Haufe bleiben muß, denn die Not ist oft so groß, daß ich mich nicht
weigern konnte, ihnen zu Helsen. Da ich jedoch alt und krank bin,
habe ich Herr» Kommerzienrat Bartling gebeten, im Falle seiner
Wahl die Staatsregierung auf diese Lücke in der Handhabung
unserer mustergültigen Unsallgesetze aufmerksam zu machen. Die
meisten Arbeiter können nicht hinreichend lesen und schreibe», um
ihre Unfallsachc selbst zu führen. Eine unentgeltliche, sachver-
ständige Hilfe — am besten durch Juristen — tut not! Manche
bringen stolz bogcnlange, mühsamst schön geschrieben- Aufsätze,
die alles mögliche enthalten, nur das eine nicht, auf das cs gerade
anknmmt. Der Fnhrknecht Bernhard Düring zu Wiesbaden,
Fcldstraße 23, war von seinem Lastivagen übcrsahren und sollte
keine Unfallrente mehr erhalten. Das Schiedsgericht bewilligte
ihm 26 Proz. Das Rcichs-Bersicherungsamt erhöhte diese nnk
36 Proz., die auch„ttber den 1. September 1862 hinaus zu zahlen"
seien, sagte das Urteil. Biö dahin hatte er sie. In der Be¬
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gründung stand, daß die Berufsgenossenschaft statt Erhöhung
5 Mk. Strafe „wegen Übermuts" beantragt habe. Der gute
Arbeiter las : „h i s zum 1. September 1962" und die beantragten
5 Mk. Strafe mit zum Urteil. Eine Woche fast ging er ver¬
zweifelt einher, überzeugt, er bekomme nichts mehr und müsie
5 Mk. Strafe zahlen. Andere haben ihn in dieser Lesart bestärkr.
— Wie man nun aus diesen Mitteilungen einen Vorwurf für
unsere guten Schulen ableiten kann, überlasse ich dem Urteile des
geehrten Lesers. Der Arbeiter ist, glaube ich, Bayer. Er kann
lesen und schreiben. Das Urteil aber hat er nicht richtig lesen
können: genau so, wie der Herr Berichterstatter jedenfalls höre»
kann, jedoch meine Worte nicht hat richtig hören können.

W o r t h m a n n , Hauptmann a. D.

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  IS . Juni.

6. Mittclrheinisches Sängerbundesföst.
So ist es recht! Auch die Sänger sollen sich zu¬

sammentun und gemeinschaftlich das Gebiet des Gesanges
pflegen und hegen. Gemeinschaftlichkeitist allen Vereinen,
welche die gleichen Ziele verfolgen , immer zu empfehlen,
einerlei , ob sie turnen oder singen, ob sie stenographieren
oder Feuer löschen. Das Gefühl der Zusammengehörig¬
keit gibt dem einzelnen das Bewußtsein eines höheren
Wertes , es läßt ihn daher kühner und begeisterter vor¬
wärts streben und ist somit der Sache selbst ganz beson¬
ders förderlich. Das hat der Mittelrheinische Sängerbund
auch mit seinem 6. Bundesfest , dessen Hauptfeier gestern
stattgefunden hat, wieder bewiesen . Alle Vereine , welche
dem Bunde von Anfang angehören und ihm bis heute
treu geblieben sind, haben sich schön entwickelt, und dabei
macht es dem Referenten besondere Freude , daß gerade
auch auf dem Felde des Volksgesanges die Bundesveretne
sich als kräftig und gesund erwiesen haben. Als sie sich
für ihr diesjähriges Bundesfest rüsteten, hatte der Kaiser
noch nicht seine Stellung zum Volkslied in so prächtiger
und von natürlichem Empfinden zeugender Weise prokla¬
miert : es ist deshalb doppelt anerkennenswert , datz hier
das Volkslied nicht vom Kunstgesang in die Aschenbrööel-
stellung zurückgedrängt wurde , in der es , leider Gottes,
so manchesmal unverdienter Weise Sangesfeste an sich
vorüberrauschen lassen muß. Und wie das Aschenbrödel
des Märchens trotz alledem dieSchönereundSympathischere
ist, so ist auch das Volkslied dasjenige , mit dem das Volk
am meisten sympathisiert. Man beobachte nur einmal,
wenn ein Gesangverein in der Öffentlichkeit vorträgt , wie
die Augen der Zuhörer leuchten, wie ihnen das Herz lacht,
wenn ein bekanntes, trautes Lied ohne verzwickte Triller
und Passagen zum Himmel steigt! Das greift ans Herz,
das dringt in die Seele , da werden in jeder Brust Satten
angeschlagen, die wirkliche Musik geben. Das nur neben¬
bei. Das Volkslied ist gleichsam die Muttersprache des
Gesanges . — Das 6. Bundesfest wurde am Samstagabend
mit einem F e st ko m m e r s in der Turnhalle in ber
Hellmundstraße eröffnet, an dem der Männergesangverein
„Friede "-Wiesbaden , der „Sängerchor "-Wiesbadcn , ber
Männcrgesang -Verein „Gemütlichkcit"-Sonnenverg , der
„Sängcrchor des Turn -Vereins "-Wicsbadcn , der „Scharr-
sche Männerchor"-Wiesbaden , der Männergesang -Verein
„Union "-Wiesbaden , der „Wiesbadener Lehrergesang-
Verein ", der Männcrgesang -Verein „Hilöa "-Wiesbaoen
und der Gesangverein „Männerklub "-Wiesbaden mit¬
wirkten . Hierbei nahm schon das Volkslied die ihm ge¬
bührende erste Stelle ein . Es wurde recht wacker gesungen
und man war bis lange nach Mitternacht fröhlich bei-
sammen. Am Sonntagvormittag bis 10 Uhr wurden die
auswärtigen Vereine empfangen und von IP /2  Uhr ab
fand das W e t t s i n g e n in der Turnhalle in ber Hell¬
mundstraße und in dem Katholischen Gesellenhaus in der
Dotzheimerstratze statt. An dem „schwierigen Kunstge¬
sang" in der „Turnhalle " beteiligten sich fünf Vereine:
Als Chor war das „Märchen" von Lothar Kempter auf-
gegeben. Daneben sangen die einzelnen Vereine folgende
selbstgewählte Lieder: der Münnergesangverein „Friede-
Wiesbaden : „Die Heimat" von A. Reiser , der Gesang¬
verein „Einigkeit "-Weisenau : „Das Blümlcin ", der Ge¬
sangverein „Harmonie "-Kostheim: „Mir träumte " von
Franz Abt, der Gesangverein „Liederkranz"-Bockenheim:
„Klage" von L. Fr . Glück und der Gesangverein „Sänger-
ronde "-Mainz : „Vineta " von Ignaz Hinz . Den 1. Preis
mir 151 Punkten erhielt die „Sängerrunde ", den 2. Preis
mit 130 Punkten der „Liederkranz", den 3. Preis mit 128
Punkten die „Harmonie " und den 4. Preis mit 121 Punk¬
ten der „Friede ". Sechs Vereine beteiligten sich am
„V 0 l ks g e s a n g" in dem Gesellcnhaus . Als Chor war
hier „Gruß der Heimat" von Karl Attenhofer aufgegeben
worden . Selbst gewählt hatten sich außerdem der Ge¬
sangverein „Germania "-Ober -Jngelheim : „Sandmänn¬
chen" von Jos . Schwarz : der Gesangverein „Sünger-
kranz"-Rüdesheim : „An die Heimat " von Franz C. Lind¬
lar : das „Münnerquartett "-Hechtsheim: „Wie die wilde
Ros' im Wald" von Mair : der Männergesang -Verein
„Arion "-Bingerbrück : „Liebesscherz": ber „Männcr-
gesang-Verein "-Bingen : „Wiegenlied " von Brahms in
der Bearbeitung von A. Zander und der Gesangverein
„Cvncordia "-Hofheim: „Das Klostcrfräulein " von
F . Silcher . Die vier Preise verteilten sich so: 1. Preis mit
133 Punkten : „Männerguartett "-Hechtsheim: 2. Preis mit
180 Punkten : Münnergesang -Verein „Arton "-Binger-
brück: 3. Preis mit 100 Punkten : Gesangverein „Con-
cordia"-Hofheim und 4. Preis mit 97 Punkten : Gesang¬
verein „Germanta "-Ober -Jngelheim . Die Beurteilungs¬
kommission setzte sich zusammen auS den Herrn A. Glück,
König !. Musikdirektor, Frankfurt a . M ., Frz . Lindlar,
Musikdirektor, Koblenz, R . Senfs , Musikdirektor, Darm¬
stadt, L. Stolz , Königl . Kapellmeister, Wiesbaden,
C. Weller , Königl . Seminar -Musiklehrer , Montabaur,
und E. Wolfram , Königl . Musikdirektor, Dillenburg . Die
Leistungen der wettsingenden Vereine waren durchweg
gut und hielten sich, was schon die Zahl der errungenen
Punkte erkennen läßt, auf ziemlich gleicher Höhe. Nach
der Beendigung des Wettsingens fand noch die General¬
probe der unter Leitung des Herrn Bnndcsdirigentcn,
Großherzogl . Musikdirektors Fritz Kaiser stehenden
M a s s c n chö r e statt. Um 2 Uhr stellte sich auf dem
Sedanplatz der F e stz u g auf, an dem nicht weniger als
2,5 Vereine teilnahmen . An der Spitze des sich durch die
Wellritzstraße, Hclenenstraßc, Rlcichstraße, Schwnlbacher-
straßc, Friedrichstratze, Frankfurter - und Bierstadter-
straße nach dem Fe st platz am Wartturm  bewegen-
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;en stattlichen Zuges marschierte der Bundesvorstand mit
der prächtigen Bunüesfahne . Ein breiter Menschenstrom
«pölzte sich dem Zug nach und um 5 Uhr, ja sogar noch
um6 Uhr dauerte die Massenwanderung nach dem Wart¬
turm fort . Gott Pluvius , der am Vormittag und noch in
)er Mittagsstunde fürchterlich grimmig öreinschaute, so,
als wolle er das Fest in seiner Hauptsache in einer kleinen
Sündflut untergehen lassen, zog sich glücklicherweise zu¬
rück, und für die morgendlichen Regengüsse konnte man
ihm noch dankbar sein. Er hatte den Sprengwagen die
Arbeit abgenommen und sie besser verrichtet. Prächtige
Luft und staubfreie Straßen hatte er geschaffen und die
Festesfreudigkeit war doppelt groß, als die schon auf ein
Minimum gesunkene Hoffnung auf gutes Wetter plötzlich
einen Schuß in die sonnigste Höhe tat . Droben am Wart¬
turm entwickelte sich ein fröhliches Treiben , ein richtiges
schönes Volksfest. Kein Sitzplatz blieb unbesetzt, die Btcr-
gläser flogen nur so hin und her und es wurde getanzt,
gesungen, gelacht und gescherzt. Das war ein Vergnügen,
droben am altehrwürdigen Wartturm angesichts der
reizenden Main - und Rheinebene und der stolzen
Taunusbergc tanzen zu können! Nicht wahr , ihr schönen
Tänzerinnen ? Hell funkelte das Gold der griechischen
Kapelle vom Neroberg herüber und das Silber des
Nheinstromes lag in breiten Streifen hinter Mainz . Das
ist eine Stelle , wo Sänger in Versuchung kommen, und
die Massenchöre: „Wanderschaft " von Wilhelm
Müller und „Die schöne Schäferin" von H. Spangenberg
wurden dann auch mit besonderer Begeisterung vorge¬
tragen. Ausgezeichnet verlief und schloß der erste Fest¬
tag. Heute wird die Feier an gleicher Stelle mit einem
Volksfest, mit Konzert, Tanz und Spiel geschlossen. Möge
auch der zweite Tag von der bösen Laune des Himmels
verschont bleiben! _ d.

— Personal-Nachrichten. Der Landgerichtsrat Fürstenau
in Altona ist als Amtsgerichtsrat nach Wiesbaden versetzt.

— Königliche Schauspiele. Nachdem laut Allerhöchster
Ordre vom 4. d. M . der vr . für . v. Mutzenbecher
bis auf weiteres mit der lokalen Vertretung des General-
Intendanten hier beauftragt worden, ist die Geschäfts¬
ordnung für die General -Intendantur Vcrlin -Wiesbaoen
mit dem heutigen Tage auch für das hiesige Königliche
Theater in Kraft getreten. ‘

— Fünfzehn Jahre sind heute seit dem Tode Kaiser
Friedrichs dahingegangen, und ebenso lange ist Kaiser
Wilhelm II . an der Spitze der Regierung . Am Kaiser
Friedrich-Denkmal ist des Todestags des allbeliebten uni
verehrten Vaters unseres jetzigen Herrschers durck
Niederlegung von Kränzen mit Schleifen in den deutscher
und Landesfarben gedacht.

e>. Die Ballonfahrt , welche anläßlich des samstägige:
Gartenfestes der Kurverwaltung stattfand, nahm eine:
günstigen Verlauf . Neben der kühnen Aeronautin Mis
Polly  befand sich Herr Richard H u p f e l d von hier
jetzt in Berlin wohnhaft, als Passagier in der Gonde:.
Derselbe trat sehr couragiert die Luftreise an und brachte
als der ca. 1000 Kubikmeter haltende Riesenballon, vor
seinen Fesseln gelöst, sich in die Lüfte erhob, ein Hoch auf
die Kurverwaltung aus , in das die Zuschauer und die
Musik einfielen. Die Fahrt mußte, da Miß Polly gestern
abend noch nach Krefeld abreisen mußte, wo sie für gestern
und heute verpflichtet ist, etwas abgekürzt werden. Die
Landung erfolgte innerhalb des Biebricher Schloßparkes,
und zwar in der westlichen Ecke desselben, nach dem Rhein
hin. Um %8 Uhr trafen die Ballonreisenden wieder im
Kurgarten ein.

— Rheinsahrt der Kurverwaltung. Wie wir schon mitteilten,
kann die für Donnerstag in Aussicht genommene Rheinfahrt der
Kurverwaltung mit Extraboot der Köln-Düsseldorfer Dampf-
schiffahrts-Gefellschaft nur stattfinben, wenn bis spätestens Diens¬
tag mittag 12 Uhr eine genügende Anzahl von Anmeldungen an
der Tageskasse des Kurhauses ergangen ist. Die reizende Fahrt
soll sich auch diesmal über Aßmannshausen und den Niedcrivald
erstrecken. Es wird Frühkonzert in dem historischen Gasthaus
»Zur Krone" in Aßmannshausen, Mittagsmahl auf dem Nieder¬
wald mit darauffolgendem Tanz , Besichtigung des Rational-
Denkmals und bei der Rückfahrt Schiffsball stattfinden.

— Residenz-Theater. Heute Montag findet eine Wiederholung
der Rudolf Dellingerschen Operetten-Novität „Jadwiga" statt,
Dienstag wird „Madame Sherry " zum 9. Male ihre Freunde ins
Theater rufen und Mittwoch findet eine einmalige Aufführung
der stets gern gesehenen und beliebten DellingerschenOperette
»Don Cesar statt.

o. Abschied. Herr Erster Staatsanwalt Geh. Justiz¬
rat Meyer,  welcher bekanntlich zum 1. Juli ö. I . auf
seinen Antrag in den Ruhestand versetzt wird , hat heute
vormittag die sämtlichen Beamten der König!. Staats¬
anwaltschaft versammelt und sich von denselben in herz¬
licher Weise verabschiedet. Herr Geheimrat Meyer hatte
als Nachfolger des verstorbenen Geheimrats Moritz die
Stelle des Ersten Staatsanwalts am hiesigen Landgericht
am i . Februar 1803 angetreten.

— Das Telephonamt hat für morgen Dienstag die
Betriebszeit, der Reichstagswahl halber, bis auf 12 Uhr
»bcnds ausgedehnt.

— Zur Accissrage. Der Vorstand des nationalltbe-
ralen Wahlvereins des 2. nassauischen Wahlkreises schreibt
uns : „Herr Kommerzienrat Bartling und andere hiesige
Bürger sind beim hiesigen Magistrat dahin vorstellig ge¬
worden, der Magistrat möge Schritte tun , daß der von der
freisinnigen Volkspartei im Reichstag gestellte vom Reichs¬
tag angenommene Antrag , der dahin geht: den Städten
die Erhebung von Accise auf Getreide, Hülsensrüchtc,
Mehl und andere Mühlenfabrikate , auf Backwaren,
Fleisch, Fleischwaren und Fett zu verbieten, entweder
wieder aufgehoben werde, oder daß ein Zusatzparagraph
als § 10b Gesetzeskraft erlange : „daß die Aufhebung von
Accise nur mit Zustimmung der Gemeindebehörde erfol¬
gen könne." Der Magistrat hat darauf Herrn Bartling
am 10. d. M . erwidert , daß zum Zwecke eines gemein¬
samen Vorgehens im Sinne des Bartlingschen Antrags
die Vertreter aller beteiligten Städte im September d. I.
in Dresden zusammen kommen und beraten würden, da
die Aufhebung der Accise eine bedeutende Erhöhung der
direkten Steuern zur Folge haben würde . Hoffen wir,
daß die schwere Schädigung, welche durch den von der
freisinnigen Vvlkspartei gestellten Antrag speziell unserer
Stadt zugefügt wird , durch ein geschloffenes Vorgehen
aller beteiligten Städte auch von Wiesbaden noch recht¬
zeitig abgewendct wird ." — Nach der von Herrn Or.
Crügcr am Samstagabend in der freisinnigen Wähler-
Versammlung gemachten Feststellung ist der die Ver¬

brauchsabgaben deutscher Städte betreffende Beschluß des
Reichstags unter Mitwirkung der Nationalliberalen,
der Konservativen, der Bündler rc. fast einstimmig zu
stände gekommen.

— Schnelle Justiz. Am 30. September 1903 verklagte
eine nassauische Firma einen Kunden, bezw. dessen Erben
in Bonn und erlangte am 17. Februar ein obsiegendes
Urteil . Da Berufung eingelegt wurde, sollte die Sache
am 5. Mai beim Oberlandesgericht Köln verhandelt wer¬
den. Nach der Geschäftsordnung des Oberlandesgerichts
war der Termin aber nicht zur Verhandlung bestimmt,
die Sache wurde vielmehr auf den 17. Februar 100  4
vertagt , also um volle % Jahre . Da soll noch einer sagen,
wir hätten nicht schnelle Justiz in Preußen.

— Am Faulbrunncn ist man eben damit beschäftigt,
den Ursachen des unzureichenden Wasserzuflujsesnachzu¬
gehen, indem die Leitung bloßgelegt wird . In den letz¬
ten Tagen hat sich der Mangel an dem vielverlangten Naß
noch gesteigert, denn die einzige Röhre, welche noch ihren
Zweck erfüllte, fing an, ebenfalls fast ganz zu versagen.

— Die Kellerrniue am Ende der W e i l str a ß e bil¬
det die Ursache vielfachen Kopfschüttelns derjenigen, welche
zufällig in die Kellerstratze kommen oder von der Röder¬
allee die Wcilstratze passieren. Ein Haufen alter Back¬
steine, zum Teil zertrümmert und dtzn Fußweg bedeckend,
ist das Resultat der Arbeiten, welche vor längerer Zeit
dort vorgenommen wurden und von denen man hoffte,
daß sie zur endlichen gänzlichen Beseitigung dieses merk¬
würdigen Zustandes führen würden . Seitdem aber liegt
alles wieder ruhig , nur die Jugend setzt das Zerstörungs¬
werk auf ihre Weise fort.

— Einen Armbruch erlitt am Freitagabend Herr
Hofopcrnsänger S chw e g l e r , als er an der Emserstraße
von der elektrischen Bahn absteigen wollte. Hierbei kam
er zu Fall , und zwar so unglücklich, daß er an einem
Arm oberhalb des Handgelenks den erwähnten Schaden
davontrug.

— Angerempelt durch einen Rowdy frechster Sorte
wurde gestern, Sonntag , vormittags gegen tẑ l Uhr, ein
Hausbesitzer in der Nikolasstraße. Der jugendliche
Patron ging ohne weiteres zu Handgreiflichkeiten gegen
den Herrn über und wurde , als dieser sich energisch zur
Wehr setzte, von drei sauberen Genossen unterstützt, die
plötzlich, wie auf Kommando, herbeieilten. Einer dieser
Lümmel zückte sogar ein Messer. Nun versammelten sich
aber schnell Passanten und entwaffneten den Messerhelden,
der gemeinsam mit seinen drei anderen Helden erst
gründlich die Wahrheit gesagt bekam, die von allen vier
Jünglingen , auf dem Boden liegend, als berechtigt an¬
erkannt werden mußte, obgleich sie aus dem Faustrecht
stammte. Später wurde dem Viererzuge Gelegenheit
gegeben, auf dem Polizeirevier über die Rechte anderer
Erdenbürger nachzudenken, die sie glaubten in dreister
Weise antasten zu dürfen . Eine kleine Lynchjustiz wäre
bei solchen Messerhelden eigentlich stets am Platze. In
diesem Falle war sie um so mehr berechtigt, als die ganze
Affäre im nüchternen Zustande unternommen wor¬
den war.

— Unfall. Gestern abend versuchte ein Herr auf der
Adolfshöhe auf einen in der Fahrt befindlichen Stratzeu-
bahnzug zu springen, kam jedoch hierbei zu Fall und
wurde ein Stück mitgeschleift. Ein Glück für ihn blieb
dabei, daß er das Aufspringen aus den Hinteren Perron
des letzten Wagen versuchte, wodurch ein größeres Un¬
glück verhütet wurde.

— Verunglückt ist am Samstagnachmittag ein Fuhr¬
werk des Fuhrunternehmers Schauß in der Helenenstratze.
Dasselbe hatte an der Lahnstraße Sand geladen und be¬
wegte sich nach der Stadt zu. Der Führer des Zwei¬
spänners saß auf seinem Gefährt und soll geschlafen haben.
Auf der abschüssigen Straße kam das Vehikel ins Rollen,
die Pferde konnten dasselbe nicht mehr aufhalten und
gerieten in den Flutgraben , wo der schwere Wagen um¬
stürzte und eines der wertvollen Pferde unter sich begrub.
Das 1400 Mk. werte Tier erlitt dabei den Tod und wurde
durch den Abdecker weggeschafft. Der unvorsichtige Knecht
aber fuhr mit dem anderen Pferde nach Haus : er soll seit¬
dem verschwunden sein.

— Lebensmüde. In der Nacht vom Samstag zum
Sonntag wurde gegen 1% Uhr die Leiche eines Unbe¬
kannten an einem Wege vom Neroberg nach Beausite
erhängt aufgefunden. Der Tod konnte höchstens1 bisiy2 Stunden vorher ein getreten sein, da der Körper noch
warm war . Der Fremde macht den Eindruck eines Kauf¬
manns oder besseren Handwerkers und trug Papiere ober
andere Sachen nicht bei sich. Er ist etwa 28 biS 36 Jahre
alt und trug weiße Sportmütze mit Schirm und war be¬
kleidet mit braunem Jacket und gleichfarbiger Weste,
grauer , etwas abgetragener Hose, schwarzwollenem Trikot¬
hemd, weißwollenen Strümpfen , braunen Segeltuch¬
schuhen, blankarriertem Vorhemd und rotblau -gestreistem
Schlips lSelbstbinder ). Der Tote ist von kleiner, schlanker
Statur , hat dunkelblondes Haar , gut gepflegten, nach oben
gezogenen Schnurrbart , blaue Augen und am Halse unter
dem rechten Unterkiefer eine Narbe , anscheinend von
einer Operation her. Wer über die Person des Verleb¬
ten Auskunft zu geben vermag, möge sich auf König!.
Polizeidirektion , Zimmer 21, alsbald melden.

— Steckbrieflichverfolgt wird der Taglöhner Johann
Krahn,  geboren am 6. November 1876 in RüdeSheim, zuletzt
in Wiesbaden, wegen Diebstahls.

— Fremdcn-Berkehr. Zugang in der verslosiencn Woche
zu längerem Aufenthalt angemeldeter Fremden: 1889 Pcrfoncn.

Letzte Nachrichten.
Sontinental - Tclegravhen - Kompagni «.
Berlin , 14. Juni . In Gegenwart des Kaisers und

der Kaiserin fand heute nachmittag auf der Obcrspree bei
Grttnau die Ruder -Regatta des Berliner Regattaverctns
statt. Im Kaiservierer um den Pokal „Kaiser Friedrich"
blieb wie im Vorjahre der Berliner Ruderklub Sieger.
Im akademischen Vierer um den Wanderpreis des Kaiser-
siegte der Akademische Ruder - und Ballspielverein zu
Hannover . Der Kaiser lieh sich die beiden siegreichen
Mannschaften an Bord der „Alcpandria" vvrstcllcn und
überreichte ihnen die Preise . Unter stürmischen Kund¬
gebungen verließ das Kaiserpaar gegen0 Uhr den Regarta-
vlatz und fuhr nach Potsdam zurück.

London, 14. Juni . Nach einer dem Kriegsamt
aus B o h o t l e zugegangenen Meldung führte der
Mullah  einen Flankenmarsch aus in der. Absicht, zu
plündern und die Verbindungen zwischen Bohotle und
Berber « zu zerstören. Er hat bereits die Telegraphen¬
drähte durchschnitten. Nach einer Meldung des „Daily
Telegraph" aus Aden  hat der Mullah zwischen
Garrero und Bohotle einen Proviantzug abgefangen.
Nach Gerüchten, die unter den Eingeborenen verbreitet
sind, ist Oberst Cobbe in Galadi umzingelt. General
Manning ist es unmöglich, zu seiner Unterstützung ab.
zugehen.

London, 15. Juni . Chamberlain  erklärte in
Beantwortung eines an ihn gerichteten Brieses, die Be.
fürchtung, daß England  seinen auswärtigen
Handel  verlieren werde, indem es sich freie Hand
schaffe, mit den auswärtigen Mächten zu verhandeln
sei, auch schon oberflächlich betrachtet, sinnlos. Der mi8'
wärtige Handel Deutschlands und Amerikas hätte, trotz
-er Schutzzölle dieser Länder, bedeutend schneller zuge¬
nommen als derjenige Englands , während die Kosten
des Lebensunterhaltes in Amerika dem Arbeiter naös
den notwendigen Anschaffungen einen viel größeren
Uberschuß ließen als in England.

DepeschenbureauHerolb.
Berlin , 16. Juni . Nach einer römischen Depesche de?

„B . T ." wird infolge des Protestes der Geistlichkeit
C r i sp i im Dom zu St . Dominico in Palermo zu be
graben, die Hülle des Staatsmannes im Atrium deS
Pantheon beigesetzt werden.

Havre, 16. Juni . Gestern kam es anläßlich der Fron,
leichnamsfeicr zu einem'Z u s a m m e n sto ß zwischen Katholikex
und Sozialisten, wobei auf beiden Seiten mehrere Personen vcr
letzt wurden. Die Polizei mußte einschreitcn und die Ruh
wiederhcrstellen.

London, 16. Juni . Die Morgcnblätter besprechen der
englischen Feldzug in Somalilande und die zuletzt einge
troffenen Telegramme über die englischen Operationen
Tie meisten Blätter erklären , England mache im Somali
lande dieselben Erfahrungen wie in Transvaal . Dej
Feldzug gegen den Mullah sollte sich auf eine einfach«
Polizeimaßregel beschränken. Die liberalen Blätter grej.
fen dabei die Regierung scharf an.

hd . Berlin , 16. Juni . Nach einer Meldung aul
Warschau stürzte  dort gestern am Aleranderplatz
ein massiv es Wohngebäude  ein . Bis jetzt sink
19 Tote  aus den Trümmern hervorgezogen worden
es werden aber noch bedeutend mehr Menschen, die in den
Hause wohnten, vermißt . Zunächst sind die Leichen de;
Bewohner der oberen Stockwerke des Hauses geborger
worben. Die Zahl der Bewohner wird aus 80 vis 40 ge
schätzt, die voraussichtlichalle ihr Leben eingebüßt haben.

hd . Paris , 16. Juni . Santos Dumont machte gesterr
einen Versuch mit seinem lenkbaren Luft«
schiff.  Er begab sich mit seinem Ballon bis über dew
Rennplatz von Longchamp, woselbst er unter dem Beifall
der Zuschauer mehrere Manöver ausführte und dann zum
Aufstiegsort zurückkehrte.

wb. Valparaiso, 14. Juni . In 6er Nähe von Sfllera ereignete
sich in dem Augenblick, alö ein Eisenbahnzug in der Richtung nach
Valparaiso vorüberfuhr , ein Erdrutsch.  Infolge dessen wur¬
den einige riesige Felsblöcke auf die Eisenbahnschienen gewälzt.
Die Lokomotive und einige Waggons wurden aus den Schienen
geschleudert und mehrere Reisende tödlich verletzt.

Molirswirtschaftliches.
Geldmarkt.

Frankfurter Börse. 15. Juni , mittags IR/z Uhr. Kredit
Aktien 208.20, Diskonto-Kommandit 186.60, Staatsbahn 145.40
Lombarden 17.60, Laurahütte 219, Bochumer 176.90, Gelsen-
kirchener 178.25, Harpener 181.75, 3-proz. Mexikaner 26.80.
Tendenz: fest.

Geschäftliches.
W Die Auskunftei w . Sciiimmelpfeng bildet

mit Der ihr verbündeten vornehmsten amerikanischen Auskunftei
VI »« llradntreet Company eine große bewährte
Organisation für kaufmännische Erkundigungen. Bureaus in
Frankfurt a. M.. Goethestraße 34, Köln. Mannheim u. s. w.
Jahresbericht oder Tarif postfrei. (Man.-No.8 .8646) F 11

Hunyadi Jänos
(Saxlehner ’sBitterqiielle)

Von der ärztlichen Welt als
sicheres, angenehmes, unschädliches
Abführmittel  von gleichmässiger
Wirkung empfohlen. Vorzüglich bei
habitueller und gelegentlicher Ver¬
stopfung, Congestionen, Verdauungs¬
störungen, Fettleibigkeit, Leberleiden,
Anlage zu Gicht u. Rheumatismus etc.
Nur echt , wenn auf der Etiquette mit
rothemMittelfeldedieFirma ersichtlich

„Andreas Saxlehner “ .
Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandlungen

und allen Mineralwasserdepots. F69

tflitz-Schirme , SÄ
w läge . 1450

Leonhard Hitz, M | ;a i,ggMe
Ai» Astkiir» umfaßt 20 Keiteu.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

vernniwortlicher Redakteur für Politik und Zeuilletan: SB. Schulte »um Brühl;
für de» übrigen redaktionellen Teil : 8 . Rötderdn für die Sinzeigen und

Reklamen: H. Dorn auf;  sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Dchellenbergschen Hof-Buchvruckeret in Wie»b«d« .
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1 Pfd . Sterling — M 20 .40; 1 Fr »nc, 1 Lire , XPeseta , 1 Lei = Jk  0 .80; 1 Bsterr . fl. 1. G. = A  9 ; 1 fl. 6. Whrg . --- Jk  1 .70; 1 österr .-ungar . Krone — 0.85; 1 fl. holl . = Jk  1.70;
1 Bnbel , alter Kredit -Bnbel — A  2 .18; 1 Peso = Jk «! 1 Dollar = Jk «.20 ; 7 fl. sttddeetsche Whrg . = Jk U ; 1 Mk- Bko . = Ji  1 .60; 100 fl. Bsterr . Kcrav.-Münze --- 106 fl.-

а.

67,
8. .
8‘/.
8V.
8. .
4. .
87.
87.
4. .
87.
8. .
67.
87.
8. .
1 .
4. .
87.
8. .
& .
4. .
87.
87.
б. .

Staatspapiere,
v . R.-Anl . (abg .) Ji

» » — »
» » — »

Pr . o. 8t .-A. (abg .) »
» » » — »
» » » — »

Bad . St .-A. »
» » (abg .) s. fl.
» » » Ji

Bayr . Abl .-R. s. fl.
» E.B. U.A.A.Ji
» E. B. Aul . »

Hamb . St .-Ronte »
» 8t .-Anl . »
» » »

Gr. Hess . St.-R . »
» » Anl .(v.99)»

Sächsische Rente »
Württ . A . »

» » (abg .) »
» » »

101.

105.

8

ft

1*
4.
4.
4.
4.
2,.
4.
87.
8.
4.
4. .
57«
6.
8.
47.
47,
47.
47.
47.

j*
5. .
8. .
5. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
87.
87.
8. .
4. .
4. .
87.
5. .
5. .
4. .
4. .
L .
L>.
t .
4. .
4. .
8. .
4. .
47.
47.
47 . !

Frans . Rente Fr.
Gr .E .B.A. stfr .v.90 »
» Anl . ▼. 87 i
» » » » (kl .) '

Holl . A. y. 1896 h. fl.
Ital . Rente i. G. Le

» » ult . »
» » lOOOr »
» » kleine »
» » »

Norw. A. v. 92 Ji

52.

Gest . Goldrente 8. fl.
» E .B.o.E.G.etfr .»
» St . O. (F .J .) S. »
» (abg . G. C. L.) »
» Lokalbahn Kr.
» Silb.-Rt . Jan . ö.fl.
» » » April »
» Pap . » Febr . »
» » » Mai »

Portug . St .-Anl . Ji
» Tab .- »
» äuss . Soh. £

Rum . (alt ) v.81-88 Ji  99.
* » 92 » 99.40
* » 93 » 99.40
» Schatzanw . »
» Ton 90 » 87.10
» » 91 » 86.
* * 94 » 86.10
» » 96 » 85.90
* * 98 » 86.

Russ . Gons. t . 80 » 100.50
» Gold -A. v.89»
» » IIv . 90»
»St .-R.y.94aKRbl.

Schw .O.v.80(abg .).ft
» » » 86 »
» » » 90 »

103.
103.

100.20

103.

87« Giessen von 90 Ji
87. do. » 93 »

90 37. do. » 96 »
80 «' /. do. * 97 » 1
60 4. Hanau »
70 f Heidelberg y. 1901*
7C *• Homburg y.  d. H. »
50 4. do. von 99 *
50 4. Kaisers !, v. 91 »
75 37. do. von 89 »

8V. do. » 97 »
70 4- Karlsruhe v. 1900 *
;n 8. do. von 86 »

a do. » 89 »
a do. * 96 » |

n a do. » 97 »
0 37. Kassel (abg .) » j
0 4. Köln von 1900 »

87.
4.

Limburg (abg .) » !
Ludwigsh . y.  1900 » j

>n 4. do. von 90 u. 92 *
0 »' /' do. » 96 »
0 4. • Magdeburg v. 91 »u An • Mainz v. 91 »
u A do. » 99 »i do. * 1900 »

87. do. » 78 u. 83 *
87. do. » 86 u. 88 »
87.

0 87.
do. (abg .) J . »
do. von 94 »

4. . Mannheim v. 99 »
0 4. . do. von 1900 »

87. da » 88 » 1
87. do. * 95 » j
87. do. » 98 »
4. * München v. 1900 *
4* •

0 8V1
Nürnberg v. 1899 »

do. »
4. • Pforzheim v. 99 »
87. do. (abg .) v. 83 »
4- - Wiesbaden v. 1900 »
4» * * » 1901»
87. do. (abg .) »
87» do. von 87 »
8'/.

0 8' /»
do. » 91 (abg .)»
do. » 96 »

9 87. do. » 98 »
6 37. do. » 1902 » 1

87. Worms von 87/89 * 1
87. do. » 96 »

) 4. . do. » 92 » [1
4. . Würzburg v. 99 » | •

Serb . amort . v. 95 »
Span .Y.82 (abg .) Pes.
Türk .-Egyp .-Trb . £

» Zoll -O. v.86Fr.
* Fund . y. 88 Ji
» priy .stfr .Y.90»
» cons. » »
» oonr . Lit .B. Fr.
* » C.
» » D.

Ung . Gold -R. Ji
» » (kl .)
» Eis . Thor
» St. (Kr .)Rt . Kr.
»E .B.v.89st .f.G. .ft
» » Silber ö. fl.
» Inv .-A. v. 88 .ft

98.20

100.20
100.20

76.50

101.70

99.60

5. .
47.
6. .
57.
6. .
47.
4. .
87.
5. .
B. .
5. .
8. .

Arg .i.G.-A.y.  87 Pes . - ■
» » v.88 Ji  85 .60

Chin . St .-A. y. 96 £  104 .20
» » Ji —
» * y. 96 £  100.90
» » y. 98 » I 92.60

Egypt . nnifio. A. Fr . 107.10
» priviL » » ;102.60

Mex. inn . I-IV Pes . 41.30
» ttus.v.99stf .408j£ ;101.70
» » 2040r » 101.90
» cons . Pes . | 26.40

Zf. Provinz - u . Städte -Anl.
4. .
37«
87.
8 ' /.
8. .
87«
87.
87.
37*
87«
87.
87»
87.
87.
87.
87.
4. .
4. .
8. .
87.
4. .
97.
87.
87«
4..

Rheinpr .XX,XXl Ji  103 .20
do. X, XII -XVI »
do. XIX »
do. XVIII »
do. IX.XIu .XIV »

ProY. Posen »
Frkf .a .M. L.Nu .Q >

100.80
101.20
96.50
91.40
99.70
99.90

do. Lit . R (abg .) » | 10O.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

Sv . I
* T y. 91
* Dy.  93
» V v. 96
» Wv . 98

Str .-B. v. 99
do. y.  Bockenh.

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900 »
do. von 1901 »
do. von 95 »
do. von 98 »

Darmstadt von 91 e
do. von 88 u. 94 »
do. von 79 u. 81 •
do. von 97 *

Erlangen v. 1900 »

100.
100.
100.
100.

100.

ICO.

100.
100.

102.80

ICO.
99.20
99.80

102.60
93.50
92.50

92.50

99.SC

102.

99.90

99.70

37.
47.
47,
47.
47.

3</. '
4. .
8*
3>».
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
4. .
6. .
47»

Amsterdam h. fl.
Buk . v. 84 (conv .) Ji

do. » 88 » *
do. » 95 » »
do. » 98 » »

Gbristiauia v. 94 »
Kopenhagen v. 86 »
Lissabon »
Noapel st . gar.

do. (kleine)
Rom (i. Gold ) gr . I » 10'

do. II/VIII » 102,
Stockholm v. 80 Ji
Wien (Gold ) »
do. (Papier ) 5. fl.
do. von 98 Kr.

8t .Buen .-Air . 92 Pes.
do. £

96.30
81.70

Le 100.20 137»
' 7
25
20
12
12
13
10
14
17

24 26
Ch .B. An . u. S.A *38 .90|do. 600r »5

16 Ch.Bl.Silb.Br. »
»D .G.u. Sl.S. »

j105 .20 1
284.80|

12
0 10 10 » Fbr . Gldbg . »

do. Griesh . »
170.
224. I

20
0

137»

20 Ch.Fw .HÖchst » ■351.

15 do. Mühlh . »
Chem . Albert »

105.501
198. 1

0 5 5 » Ult . Fk . V. » 96.
0 10 10 El . Acc. Berlin » 143.
? 0 0 » Anl . Köln » —-
) 0

8 » Cont.Nrnb . » 62.75
0 12 » Ges. Allg . » 180 .10

0 0 » HeliosKöln » 1 - 1
3 0 » Lahme ver » i 35.

5 3 » Lieht u.Kr . » 102. I
0 » Schlickert » 91. I
8 4 » Siem . u. H. » 129.50
3

6
» Utn .Ff .AE » 57.

6 do. Zürich Fr. —
3 4 FiIzfabr .Fulda .ffi 107.50
9

0
Gas Frankf . » 170. !

0 Gelsk . Gussst . » 100.50
7 9 Gum .V.Brl .Ff .»
7 7 Kalk Rh .W. »
0 IV, Kupfw .Heddh . » 94.
9 9 Ledevf .N, Sp. » 170.
4 5V. Löhnb .-Mühle »
0 0 Masch .A.IIilp . » 54. I
6 5 do. Klein » 108.50

12 17 Mseh.Bielef.D. » 273.
8 9 » Fab .11.8ebl . » 163.
5 5 » Gsm .Deutz »

» G. Hemmer »
142.501

15 127» » Karlsruher » _
4 » Mot.Obern . » 108.
8 » Sehp .Frth . » 160.
0 0 » Witten .St. » 65.501 •
4 5 Mehl- u. Br. H. » 96.50 H
6 67« Oelfabr .Ver .D.» 119.60 4

11 11 Pinself .Nrnb . » 200.
47» 47» Prz . Stg .Wess . * 83
3 6 Schst .V.Fulda » 118.501 118 18 Siem .Glasind . » 246 h
0 0 Spinn .Lamp . » _ Li
3 » Ettlingen s. fl. 93.801 ®
5 0 » U. Biy.  Göp . Ji 4
0 6 » Nordd . Jute » 13
0 »Westd . » »
8 87s Tk .Tb-Rg .abg .^
4 0 Verl .Deutsche .f4 88.50H
0 0 » Richter »
5 5 » Kölner » 98. h

115.30 g7 7 » Strassburg »
0 Verz .Eis.Hilg . »

15 Zellst .Waldh . *
» Ver .Dresd . » 234. jj

54- 3

; 1 skand . Krona = Ji  1 .25; 1 alter Gold -Habel :
Whrg . — Reichsbank - Disconto

: Ji  320;

Pr .- Obi . v . Transp .- A.
Bg.-M. E.-B. L .C. Ji
Br .Ld .E.B.G. E. 2. »

do . Em. I (abg .) »
Homb . E. B. s. fl
Pfälz .Bx . Mx. Kd. JI

do. (convert .)
Allg . D. Kleinb.
do. 8er . VIII
do. » IX
do.
do.
do.

JI

Ser . IV -VI »
» VII

Lass . Strassenb . »
D. E.B.G.Frkf . S. I»
do . 8er . II »

8. E. B. G. Dämmt . »

102.
98.50

100.

99.
102.50
97,

42.60

Divld.
Vorl . L.
61/«
87.
5

Bank -Aktien.
547 j Dache. Rb . Ji  151 .50
87 » Frankl . Bk . » | 193.50

0
2
0
4

11
171
5
6
8
4
57*
9
77.
57

47 »,.
57.
9
7
67«
5
7

5
0
37,
4
6

11
4
3
6
87,
6
5
9
77.
57,
4
4
9
9
7
40.
7

Badische » R. 118.20
B. f. ind. ü . Ji  69,
Berliner Bk . » j 92.50
Bresl . D.-Bk. » !107.70
Drmst . Bk . s. fl. 185.30
Dtscho . Bk . Ji  208 .50
» Eff. u . W. R. 105.
» Gen .-Bk. Ji  100.
» Ver .-Bk . » 129.30

Disk .-Gos. » 185.
Dresd . Bk. » 146.90
» Bankver . » 101 60

Frkf . H.-Bk . » 199M
» Hyp .C.-V. » 141.80

Mitteid . C.B. » m 20
Oest .-U. B. Kr . Hfl.
Pfalz . Bk . Ji  107 .60
» Hyp .- Bk. » 1190.

Pr . B.-C.-B. R.'145.50
Wien . B.V. 8. fl. 121.
Wrtt . N.-B. sfl. 109.20
»Ver .-Bk. » 1151*70

Dir.
Vorl . L.

7
5

18
16
10
10
10
10
10
17

Bergwerks - Aktien.
Boch . Bb. u.G. Ji  175,60j
Bud . Eisenw . » lll.
Gene. Bergb . » 298.
Esohweiler » 2 0.50
Gelsenkircben » 17 '.10
Harpenor » 180.501
Hibernia « 175.80
Kaliw .Aschsl . » _
Laurahütte R. 218.50

Böhm . Nb.stf. i. G. ►« '
» Wstb. stf.i.S.ö.fl. 4 00 60
do. in Gold Ji lü2 -70
do. von 95 Kr,

Elisabethb . st. i.G. Ji
do. (kleine)
do. stf. in Gold
do. » (kleine ) »

Ks .F .Nb.v.72i.S.ö.fl.
do . y.  87 i. Silb. »

Fr . Jos .-B. i. Silb. »
Gal .K.L.B.stf .i.S. »
Gr .-Köfl. v. 1902 Kr.
Ksch .0 .89 stf .i.S.ö.fl.

do. v.89 » i. G. Ji
do. y. 91 » i.G.

Lb .C.-J . stpfl .i.S.ö.fl.
do. stfr . i. Silb . »

Mähr . Grb . v. 95 Kr.
Oest .Lokb .stf . i.G. Ji
» Nwb . sf.i.G.v.74»
do. Lit .Astf .i.S.ö.ll.
do. » B. » »
do. 8b .(L ) sti .G.»tt
do.
do . Fr.
do . v. 71 »
» U.8.78/74sf .i.G. Ji.
» Br . R.72sf . i.G. R.
» St . R .83 sf. i. G. Ji.
do. 1-8 E. sf. i. G. Fr.
do . y.  85 stf . i. G. »
do. 9 Em . sf.i. G. »
do. (Eg .N.)sf.i.G. »
do. v. 95 stf. i. G. Ji
do. 200er sf. i. G. »

Prag -Dux . sf. i. G. »
do. v. 96 stfr . i. G. »

R.Oed. Eb .stf.i.G. »
do. v. 91 stf. i. G. »
do. y.  97 stf . i. G. »

Rudolfb . stf . i. S. ö. fl.
* Salzkg .stf.i. G. Ji
do . 400er stf. i. G.

99.

107.9

100.50

100.20

93.80
100.80
100.30

107.10

112.70
109.60
102.10
95.

93 .25
93.80
85.50
85.60

105.
85.60
77.50
75.30
75.20

«.
4.
4.
37.
87.
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
87,
4. .
4. .
4. .
4. .
37.
37.
37.
4. .
4. .
4. .
37.
87.
4. .
4. .
37.
4. .
4. .
37.
37.
87.
37-
37.
3. .
4. .
3'/.
4. .
4. .
3'/,
37.
!>. .
5. .
47.
4. .
4. .
37-

Fr . H.-B. S. XIV Ji
do. XVI u. XVII »
do. XVIII *
do. XII u. XIII »
do. XV *

Fr . H .-C.-V. (abg .) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39 u.42 »
do. 8er . 31 u. 34 »
do. S.35. 36 u. 38 »
do. Ser . 40 u. 41 »
do. 8.28,30.32.33 *
do. Ser . 29 »

Fr . Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P . »

H .H.-B. S.141-260 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg .) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein . Hyp .-B. S. II »
do. Ser. VI . *
do. S.VIIunk .1906 »
do. (abg .) »
do. unk . b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr .)U »
do. Ser . III »
do. unk . b. 1906 »

Nass . Ldsb . Lit . Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G. H. K. L. »
do. M. »
do. N. *
do. P. *
do. O. »

Pfalz . Hyp .-Bk . »

101.40
103.50
102.50
97.70
97.70

105.
100. 10
101.40
101.60
100.10
102.

97.20
97.80
9 -.40
99.40

100.51
100.80

96.40
96.40
98.

100.80
101.
102.

100.
97.

103.

Ung . Gal . sf. i. 8 . ö. fl. _
101.70

4.
4. .
37.
37.

4. .
37»
37.
47.
4. .
37.
87.

Westereg . Al . Ji
47 » 4V« do. Pr .-A. »

0 Kön . Marieuh . »
5 Massen »
0 Obsohl . Eisenl . »

Riebeok -Mont. »
7 Oestr .Alp .M. ö.fl.

Dux -Bdb.abg . *
67 »iGz.Kfl.EB.u.B. *

0
7
2

12
7

6V»

213.
106.50

97.

190.

t
4.t
4.
4.
4.
4.
4
2.«.
4.
5.
5.

Ital . stg. 2500er Le
do. 500er »

Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

Liv . C„ D. u. D./2 »
Sardin . Sek. »

do. (500er ) »
Sicilian . v. 89 Gr. »
do . kleine »
do. 91 Gr . »
do . kleine »

Süd .-Ital . A.-II . »
Toscan . Central »
Wostsizilian .v. 79 Fr.
do . von 80 Le

102.70
102.70
102.
102.
103.40
108.40

106 .30

vori.v*l.  Akt.vonTransp.-Anst.u "
67» Braunsch .Lds ..ft _

Divld.
Vorl . L.
13 115

4oa 47,
3

15
0

13
7

127»
8
8
8
14
7 ' />
9

18
6
4' /.
57,

15
0

13
7

127
9
9
8

14
77,
77.

18
6
57
6
6
6
5
67.
8
4
4
5

Industrie -Aktien.
Al.(5U°/oK.) Fr . 190.50
B. Zckf . Wh . fl.
S.lbl .(40»/oE).4Ä

do. 3000r »
Bleist .Fab .N. »
Brau -V.S.-T. »
»Binding »
»Duisburg »
» Eiche Kiel »
» Hen . Frkf . »
» » Pr . Akt . »
»Kempff »
» MainzA .B. »
»Parkbr . »
» Sonne , 8p . »
» Stern , Ohr . »
» Store !», Sp. »
» Tivoli,Stg . »
» Vereinigte »
» Werger,W .»
» Nio.,Hofbr .»
» Nürnberg »
» Pforzheim »
» WormsOc . »

Gern.11«!,leib .»
» F . Karlst,

79.75

105.
2 ' 0.50
33.

258.
123.
18 ».
171.30
174.50
187.
289.
112.
129.50
240.
107.50
100.

10\
67.50

120.
109.
126.50
106.

87.
» LothrJletz » 122. 50

9
67«
3
57,
4

97 a
6
IV.
67°
47-

Ludw .-Bexb.s. fl.
Lübeck -Büch ,►ft
Marienb .MlawJt.
Pfttlz . Maxb. s. fl.
» Nordb . »

1231.
164.2t

!143.7k
1188.8k

AUg.D. Klh. Ji
7 7 » Lok .-Str . » 141.
3 3 Cass. Str .-B. »
57» Südd . Eis.-G. » 123.50
6 47» Hamb .-Am.-P. » 104.
6 0 Nordd . Lloyd »

do ult . »
100 .2k

6 6 [ V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 121.31
57» 57» do.St .-A.v.94 » 103.
6*/« 5J/» Böhm . Nordb . » _

117 »,910/»' Buschtehr . A » _
117*11 do. B. » —
G7. 67« Lemb .Cz.Joss . » 143.
«7» 57- Oest.Ug.St.B. Fr.
0 0 “ Sb. (Lmb .) » 17.10
67« 47« » Nw. Lt .A ö.fl.
67« 57« do. Lit . B »
1 7« Raab .Oed. Eb. »

47 .1 47 -, Rchb .-Pb .C-M»
5 5 Stuhlw .R.Grz. »
5 5 Ung .-Galiz .l » —

6SU 64/» Gotthard Fr.
47» 47» Jur .-Spl . Pr .A. »

do St.-A. »4 4 102.
0 0 Jr . Qenusssoh . »

Schw. Centr . »
» Nordost »

Vor.Schweizb . »
8 It . Mittelmb . Le —
7 It .Os.Sic.E.B. » —
6 6 It .Mr.(Ad.N.) » —
1 17» Westsioilianor » 89.80
5 5 Anatol . K.-B. Ji

Iwang . D. (g.) »37. 87° Lux . Pr . HrL Fr.
La Vl.Vrs . A. Le
do. Sl -AJct »

47. Iwang . Dombr . M
4. . Kosl . W . y.  89 sf. g. »
4. . Kursk . Kiow. E. ß . »
4. . Moskau Smolenzk » 100.40
4. . » Wind .Rb .v.97 »

14 . . do . *. 98 stfr . » _
4. . Mosk.W .v.95sf . g. »

14 . . Russ . Sdo. v. 97 sf. * _
4. . do. y.  98 stfr . »
4. . Russ . SÜdw. (gar .) »
4. . Ryftsan Koslöw »
4. . » Uralslc *
4. . do. y.  97 stfr . »
4. . do . v. 98 » » 10120

U . . Wladikawk . gar . » 99.90
4. . do von 95 »
4. . do. » 97

Ji . do. » 98 100.80
5. Anat .E.-B.-O. i.G. Ji 103.60
5. . * » Ser . II - 102.50
5. . » * 408er _
3. . P . E.-B.v.86 2000r » 74.20
3. . do 400or » 74.20
4'/, do . - 011891 Rg. »
47« <̂0. j.  89 4(.K)er » —

I E- do. v.8911 Rgs . » 50.70
3. . Salonik -Mon. i. G. » 64.50
3 . do 401er » 65.00

4. .
7Ö9Ö ' ? 1/a
70.90 j K/'

37.
37.
4. .
4. .
4 . .
87-
87»
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
3V»
87a
4. .
4. .
37.
4. .
37-

T:
8' 7
37.
37-
4. .
47-
4. .
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

Pom . Hyp .-A.-B. »
do. (Apr .-Okt .) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr .-Okt .) »

Pr . B.-Cr.-Act .-B. R.
do. Ser . III Ji
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr .C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr .C.-K.-O,v .l901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr . Hp .-A.-B. abg . »
do. a. 807 » abg . »
do. a . 807» abg . »
do. »
do. abg . Certifio . »

Pr . H.-Vers .-A.-G. »
» » » »
»Pfdb .-B. Hyp .P .O:

115.

101.

98.

100.

100.
94.

97.

*■ » ICom.-Obl. l
Pr . Ldsoh . Centr . » 103.
Rhein . Hyp .-B. * 100.6
do . unk . b. 1907 » 102i C
do. Ser . 69-82 » | 98.40
do. Communal » i 98 50

S.B.C.30/32,84u .43 » 101 .70
do. bis incl . S. 52 »

W .B.C.A. CölnS . I »
do. Ser . II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV »

W . H.-B. b. 1892 »
do. unk . b. 1908 »

Wiirtt . Hyp .-Bk. »
» Cred .-V. »

do. Cred .-K.-U. »
do. unk . b. 1902 »

W . V.-B. 8. 15-20 »
do. S.IV -X (abg .) »
do. Ser. I u. II »

Dün. L. H. u.W .-B »
Finnl . Hyp . - Ver . »
Ital . Nat .-iik . stf . Le

» Allg .Im .v.99 »
Norw . Hp .-B. v. 87 Jk.
Pest . E. V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2 » 99 90
Sehw .R.H. ß .v.78 Ji
do . unk . b. 1904 » _

Ungar . B.-Cr.-I. ö. fl. 100.30
do. steuerfrei » _

U. L. C.-S. A. u.B. Kr. 97  ro
Ungar . H.-Bk . ö. fl. _1

do. Ser . I v 97 Kr . 9p 20

93.10
101.20
101.30
102.20
1 97.40
1 98.10
105.-0
1103.70
! 99.50
103.
99.30
99.80

102.20
99. 30
99.80

102.70

4* North . Pac . Prior . L.
5* Oregon u. Cnlif . IM.
4* » Rai Ir. Nav . Cons.
4* Pac . of Missouri IM.
6* do. cons . I Mtg.
5' do. Lex .Div . lMtg.
47, * Pitteb . Cinc .Ch.St.L.
5* SanFr . u.Nrth .P .IM.
6* South . Pac . 8. A. IM.
6* do. S. B. 1 Mtg.
6* do. I Mtg.
5* do. cons . I Mtg.
5* Stockt .GooperGtr .G.
6* St.TiS.Fro .M.W .Div.
6* St.Louis Wicb . u.W.
4* Union P. cifio I Mtg.
5* West .N.-Y. u. P. lM.
4* » Gen. M. Bds. u. C.

* (Income -Bds.)
* Kapital and Zins in Gold
t Nur Kapital  in Gold.

108.30
100.50
118.

Zf.
4.
37.
4.
4.
3V.
4.
87,
3‘/.
3V.
4.
4.
37.
4.
87.

37.
4

>37.

Bosenki-Zsit-pfRiiciiiF.
Bay, V.-B. Münch 102.

a 09 ■’0
» BC. VB.Nrnb . » 101.20
» » » » » 101. 0
» » » » » 99.
» Hyp .u.W .-Bk . » 102.90
» » » » » 9H. ,0

D. Gr .-Cr. III u. IV » 101.80
do. Ser. V » 98.
do. VI » 100.40
do. IX » 103.
do. VIII » 98.

D.Gr .-Soh. B.Berl . » I —
» » » » » I —
» Hyp.-B. Berl . » 101.60
» » » » 96.80

El «. B. u. C.-.C.-0 » 101.
Ela . Com.-Obl » 100 .50

Zf. Amerik . Eisenb .-Bonds.
Brunsw . u.West . IM. 91.50
Calif . Pacific I. Mtg.
do. II M. Ctr . Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif . n. Oregon I M.
Centr .Paeif .l Rcf .M. 99.10
do. Mtg. 85.80

Cbic .Burl . Qn. (J .D.)
» Milw.St .P. (P.D.)
» Rock I»l. u Pao.

Cinc. u. Spr . I Mtg.
DenverRiolcons .M.
do. 97.50

Honst . 11. Texas I M. 110.50
Louisv . u.Nashv . IM. 122.

do. TI. Mtg. 72.20
Mobile >1. Ohio 1 M.
NewyorkKrlellMtg.
Newy. Eide III Mtg.

du IV »

4*
47 .*
4‘/»*
6*.
3*.
5*.
4*.
37 .*
5.
6.
4».

47 »*
4*
5*
6*.
3*
6t.
5*.
47,*
6*

Zf. Verschiedene Obligation,
0 4. . Bank f. ind . Untn . ►ft 96.50
0 4. . » Orient. Eisend . » 100.30
0 4. . Brauerei Binding » 102.

4. . do. Essigi -.aus » 99.
4. . do. Nicolay Han . » —
4. . do . Kempf (abg .) » —

0 47. do . Storch Spey . » —
4. . do. Wergor » 99.50

0 4. . Buderus Eisenw . » 101.
0 47« Cementf . Itnrlst . » 102.20
f) 4. . Cemwk . Heidclb . » 102.
0 47, Ch. B. A. u. Sodaf . » 106.
3 47. » Fb . Griesb . E. » 106.10
3 47. » Farbw . Höchst» 106.70
3 47. » Ind . Mannh . » 102.

5. . Dortin . Union » 111.
4. . Esb .-B. Frkf . a . M. » 100.60
3' /. do. » 98.
47, Eisenb .-Rsnt .-Bk. » 103.20
4. . do. » 100.30
47. EI.Allg . G.-Ob S.4 » 103.20
4. . do. Serie I—III » —
4. . Bk . f. ei . Unt . Zür . » 101.30

, 47, El . G. f. el . U . Berl . » —
47« do. Frankf . a . M. » 98.10
47« do. Helios » 79.
4. . do. » » —
47. do . Ges. Lahm . » 98.40
47, do . L .u.Kr . Barl . » 101.40
47. do. Schlickert » 99.
47, do . Siem. u . H. » —
4. . do . Cont .Nürnb . » —
4V, do. Werke Berl . » 103.50

• do. » » » —
4. . Kaliw .Ascher «l.K . » 100.
37, Klb . d. Pr . Pfb .-B. » 98.10
47. Löhnb . Mühle » 105.
47, Oestr . Alp . M. i.G. » —
87. Palmg . Frkf . a . M. » —
4- . Rh . Met. Düsseid . » 85.
4. . Ung . Lck .-E.-B. Kr. 98.
4. . do. Ser . II Ji 98.25
4- - Ver . D. Oelfabrik . » 103.90
4V. » Ultr . Fw .Levk . » 103.50
4. . » » » 102.
4. . Westd . J . 8p . n.W . » 94.30
87, Zool. G.Frkf . a .M. » 98.90

Zf. Verz . Loose . inProc.
4. . Bad .Pr .-Anl. R. —
4. . Bayr . Pr .-Anl . R. —
5. . Donau -Rcg . ö.fl. —
3V. Goth . Pr . 1 . R. 122.10
3. . Holl . Kom. y. 1871 fl. —
37, Köln -Minden R. —
37, Lübeck y. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 49.20
4. . Meining .Pr .-Obl. R. 133.20
47 .» Np .ab .unab .80G . Le —
37s Oosterr .L . Y. 64 ö. fl. _
4. . » » v. 60 ö. fl. 154.60
3. . Oldenburg R. —
5. . Russ .v.64a . Kr . Rb).
5. . » v. 1866 a. Kr . »
27. Rb .-Gr .-St . I. A.-S. fl. 110.80
27« » ex. A-S (A-S.-.-)fl.
8 . . Türk .(p.St.i.Mk.) Fr. 134.
3. do . Ult . do . Fr. 134.
zf. Unverz .Loose . Pei-8t.in ft

— Ansb .-Gnzh . fl. 7 61.50
— Augsburger fl. 7 —
— Braunsohw . R. 20 —
— Finlündisoh . R. 10 —
— Freiburger Fr . 15 35.
— Genua Lo 160 —
— Mailänder Lo 45 —
— do. » 10 19.40
— Meininger s. fl. 7 31.60
— NeuchAtel Fr . 10 —
— Oesterr . v. 64 fl. 100 24.
— do. y. 68 ö. fl. 100 —
— Pappenheim s. fl. 7 —

üng .Staatsl .ö.fl. 100 145.
— Venotianer Le 30 33.70

Geldsorten . Brief.
Münz-Duk .i. G. p.St .j 9.62
Engl . Sovereigns »
20 Franc8 -St. »
20 do. halbe »
Gold-Dollars p.Doll.
Neue Russ .Imp .p .St.
Gold al marc . p.Ko.
Ganz f. Seheideg . »
Hochh , Silber »
Amerika ». Noten,
(Doll .6—1000) p.D.

Amerikan . Noten,
(Doll . 1- 2) p. Doll.

fiolg Noten p.100Fr
Engl .Noten p. lLstr
Holl . Noten p. 100 fl
Oest.-U. N. p. lOÖ Kr.
Schweiz .N.p .100 Fr.

Geld.
9.58

20.431 20.88
16.26

2800
2804
74.

81.15

16.22

4.197«

2790

72.

4.177,

4.177.
81.05

— 20.42'/.
168.76 168.65
85.30 , 85.20

- I 81.20
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Am Dienstag , den 1« . Juni , ist Reichstagswahl ! Nationalliberale , Centrnm und Freisinn wollen Arbeiter und Kleinbürger
wiederum einseifen , um sie hinterher auszulachen.

? Um eine letzte Heerschau abzuhalten und um mit den Gegnern eine gründliche Abrechnung wegen ihrer gemeinen Lügereien
♦ über die Sozialdemokratenzu halten, finden am Montag , 15 . Juni , Abends 8 Uhr , folgende Versammlungen

statt: Für den südlichen Stadttheil (vom Michelsberg ab und Emserstraße) in der Friedrichshalle ( Mainzer Landstraße ) und für den nördliche » Stadttheil
(vom Michelsberg ab und Emserstraße) im Konkordia -Saale ( Stiftstraße 1) .

Tagesordnung : Wen wählen wir am Dienstag, den 16 . Juni?
Referenten : Kandidat Gustav Lehmann , Dr . Frank , Mannheim , und Reichs - und Landtagsabgeordneter Karl Ulrich ans Offenbach.

Zum zahlreichen Besuch, auch der Gegner , ladet ein
Frei - Discuffion . Das Wahleomitee der Sozialdemokratischen Partei.

Markt¬
taschen,

nur solide haltbare
Qualitäten, von

45 Pf. an empfiehlt
als Sueclalität

1317
Kaufhaus
Führer,

Hirdigaise 48.

Nassovia
r,

Marke ges. geschützt.
Neuestes, bestes und zuverlässigstes

Fleckenwasser!
Entfernt schnell u. vollständig sämmt-

liche Flecken aus Stoffen und Kleidungs¬
stücken, übertrifft Henzin etc. wesentlich
an Wirksamkeit, ist nicht feuergefährlich,
hat den Vorzug, bei richtigem Gebrauch
keine Ränder zu hinterlassen u. den Stoff
nicht im Geringsten anzugreifen. 1505
Erfolg verblüffendn. stannenswerth.

Vorriitliiff in naschen u 35,
40 and 35 I »f.

Clir . Tauber,
Nassovia-Drogerie, Kirchgasse 6. Tel. 717.

»ltftM.Cms« ,
Metzgergasse 31,

offerirt 1637
Taubensntter Ctr. Mk. 8.25, 10 Pfd. 85 Pf..
HüHnermais Ctr. Mk. 8.50, 10 Pfd. 85 Pf.,
Futterlinsen Ctr. Mk. 8.- . 10 Pfd. 83 Pf.,
Bruch. Reis Ctr. Mk. 11.25. 10 Pfd. Mk. 1.15

Prima Kartoffeln Prof.Märker
per Kumpf(8 Pfd.) 25 Pf., per Ctr. 3 Mk.,

gelbe Kartoffeln
«er Kumpf(8 Pfd.) 28 Pf., per Ctr. 3.25 Mt.

liefert frei Haus
C. Kirchner,

Wellritzstratze 27, Ecke Heümundstraste.

Vaubefchlage
nur erfiklafstae bewährte Fabrikate,

in größter Auswahl.
Günstigste Bezugsquelle

für Bauunternehmer.
Prompte Liefernngu. exakte Ausführung

wird garanlirt. 1448

Germania
Ledens-Uersichrrnngs-Aktien-Gesellschast zu Stettin.

— GrüudungSjahr 1857. —
Derstcherungskapital am1. Mär, 1903 über: . 659.5 Millionen Mark

und Mk. 2,606,698 JahrrSrente.
Gesamtaktiva Ende 1902 über: . 277.8 Millionen Mark,

wovon 82.9 °/o mit Mk. 230,815,785 auf Hhpotheken-Darlehne entfallen.
Bei freier Verfügung über ein Kapital bietet die Rentenversicherung der Germania wegen

der unbedingten Sicherheit das beste Mittel zur Erlangung eine« höheren Jahreseinkommens.
Auf je 100 Mk. Einzahlung gewährt die Gesellschaft eine jährliche Rente auf Lebenszeit,

beispielsweise im Eintritt-alter: F 527
60 63 65 67 70

9.11% 10.05% 10.85°/» 11.82°/° 13.30%
75

15«;« des Einlagekapitals.

Nähere Auskunft kostenfrei durch:
Otto Horz , Wiesbaden,

liotei Halm . Spiegelgaffe.

Das einzige weltbekannte Radikal- und Vorbeugungsmittel

gegen Schwaben, Wanzen , Motten , Fliegen , FlSfte re. ist zu haben in Gläsern zu
30 Pf.. 60 Pf.. 1 Mk. in den

~ Drogerien Wiesbadens—
bei den Herren:

Ani. Herling , Gr. Burgstraße 12.
Eritas Bernstein , Wellritzstraße 25.
Ed . Brecher , Neugasfe 12.
Carl Hrodt , Albrechtstraße 16.
fi . ( «erlacli , Kirchgasse 62.
Germania-Drogerie, Rheinstraße 55

Louis Schild , Langgasse 3.

Willy Graefe , Webergasse 37.
Hcii . Hneipp , Goldgasse 9.
Ernst Hochs , Sedanplatz 1.
O . Iiilie , Moritzstraße 12.
E . üoeiius , Taunusstraße 25.
n . Sanier , Oranicnstraße 25. 1807

Als Sommerfrische und zum Frühjahrs-Aufenthalt
eignet fich ganz besonders:

Luftkurort Lungern,
Kt. Obwalden — Schweiz — 2300 Fuß ü. M.,

Hötel und Pension Löwen und Dependance.
Ruhiger freundlicher Landaufenthalt. Großer schattiger Garten. Deutsche Kegelbahn. Billard.

Dadeinrichtung. Schöne Spaziergänge. 3 Minuten vom Hotel prächtiger Tannenwald mit
Rnheplätzchc». Ruderschiffchen auf dem kleinen Lungernsee. Eigene Fuhrwerke. Gute Küche,
aufmerksame Bedienung. Pensionspreis, incl. Zimmer, 4 Mk. Profpecte gratis. Ständiger Arzt
in Lungern. Höfl. empfiehlt sich Josef Ganer.

F74

erfüll! ihren Zweck,anregend u^belebend
1 auf Körperu -Geist «inzuwirken

ist reiner.gehaltvoller, gebrannter r Kr4fti'i«i
st reiner.gehaltvoller, georannter ^
Qualif äfs-Raffeejg^

Kur ächt in Packeten diie
per  iK?i H.1- 1.20- 1.40- 1.60,1.70. l£0u. -

Verkaufsstellen in Wiesbaden:
J . C. Keiper , Kirchgasse 52.
Adolf Genfer , Bahnhotstr. 12.
Friedr . Groll , Goethestrasse 13.

Richard Seyb , llheinstrasse 82.

Th . Hendrich , Dambackthal 1.
Fouls Lendle , Stiftstrasse.
Peter Quint , Marktstrasse 14.

587

m /%. j-g-  B 'Geaen Schuppen.Stärkung de«Haarbodcn«,geaen Ausfallen der Haaren.Kahlköpfigkeit dienen meine■ - Arnika-, Brennefftl. und Ehinahaarwaffer. d. Gl. 1 Mk.
. vlUllia Kl IV . Halberstadt . Sabornt ., Dotzheimerstraße 50. Zu haben bet Earl Einen , Friseur,

• < 1 4 " B Ecke Dotzheimerstraße und Katscr-Friedrlch-RIng. Weitere Verkaufsstellen gesucht.
Inh . : Kplckmann & Deugel.

Gisenmaarenlianvlung,
Telefon 841. Kirchgaff« 10.

Eiiischräiike,
Micsjenschrsiiikc,
Eiimaichlncn,
Itollseliutzwümle

billigst . 1494

Franz FlÖSSner , Wellritzstrasse 6.

Sitte, versuchen Sie

Nrepelin,
das beste, bequemste und billigste

Univerjal-wasch- und
Bleichmittel

der Welt. Ucbcrall käuflich%-Psd.-Carton 15 Pf.

•MAKITO,

a ^ alcrKhein und -riutter JAcaelf

Alleiniger Fabrikant Herrn . Jos . Hrepele«
Dampf-Seifenfabrik, Coblenz.

Vertreter für Wiesbaden Earl Hittmann,
Sldolsstratze 8.

Biigelstähle
geschm ., kauft man am billigsten. 1583
A. Baer & Co., Wellritzstr . 24.

Koche, brate, backe
mit den patentierten jWinfer’s Germania-

Gaskocher-Platten

Ausnutzung der Kochplatte wie
beim Kohlenherd.

Bel Vollbrand nur 6 Pfennig
Gasverbrauch die Stunde.

Billiger Anschaffungspreis.

Oscar Winter,Hannover
Fabrik für Dauer¬

brandöfen „Cermsnen “.
Seit 10 Jahren aber 250000 Stack

j  im Gebrauch . ft
Man verlange Prospekte durch

bessere Handlungen.

3qtrj
o>
£3

Lockenwaffer
giebt jedem Haar unverwüstliche Locken und
Wellenkräufc. « Glas 1.00 und 0.60 Mk.

Bartpstege
ist das Beste für schöne Herren-Bärte, giebt
baltbnr gute« Facon, macht weich ohne zu fetten.
>vGlas Mk. 1.00._

EntnaarungS-Pomade
entfernt binnen 10 Minuten jeden lästigen Haar¬
wuchs des Gesichts und Arme gefahr- und schmerz¬
los. ä Gla« Mk. 1.60.

Englischer Bart-Wuchs
befördert bei jungen Leuten rasch einen kräftigen
Bart n.verstärkt dünngewachsene Bärte, ä Gla«2.00
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröte und
Somniersproffen, sowie alle Unreinheiten der
Gesicht« und Hände werden durch

Bernbard'ö Lilieumilch
radikal beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut
mied über Nacht weich, weiß und zart, h Glas
Mk. 1,50 bei A. Haisencamp . Apotheker,Drogerie„Sanitas", Manritiiisstraße8, neben
Walhalla-Theater, Drogerie Mocltns , Taunur-
straße 25, Ernst Hockt , SedaitSplatz 1,
Drogeriez. rot. Kreuz. 1439

ttleiderbüften
iu allen Größen zu Fabrikpreisen. ' 255

Akademie Rheinstraße 59.

Plakate:„Zimmer frei", auch
aufqezooen. vorrätbig
im Tagblatt -Uerlag,
Langgasse 27.
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An unsere Mitbürger!
Der Tag der Wahl ist gekommen!
Mit gröberer Zuversicht wie in früheren Jahren, wenden wir uns an unsere

Mitbürger mit der Bitte um Unterstützung. Wir wenden uns vor allem an unsere
Glaubensgenossen, die Katholiken, besonders auch an diejenigen, die bisher nicht mit uns
,- gestimmt haben. Denn die unerhörten Angriffe , die neuerdings, ohne jede Ver-
lmlaffnug unsererseits, nicht nur gegen das Centrum, sondern gegen alles Katholische,
aller, was uns hoch und heilig ist, gerichtet sind, haben doch bewiesen, daß wir alle
zusammen gehören zur Verteidigung unseres höchsten Gutes. Schon die Selbstachtung
gebietet, nicht mit denen fernerhin zusammen gehen, die aus ihren Reihen solche verletzenden
Angriffe zuließen.

Aber wir wenden uns auch an alle unsere Mitbürger mit der Bitte, zusammen
mit uns einzutreten für die Wahrung des confessionellen Friedens , was am besten
geschieht durch gemeinsame Arbeit zur Förderung der realen Interessen. Und gerade
hierfür ist das Centrum hervorragend befähigt; denn es ist die einzige große Partei, die
Mitglieder aller Stände in sich vereinigt, und dadurch die Kräfte besitzt, für alle Stände,
besonders auch den Mittelstand, nutzbringend zu wirken. Das wird man auch in unserem
Wahlkreis zu würdigen wissen, wenn, wie es den Anschein hat, die freisinnige Partei noch
weiter zurückgeht und das Mandat gegen die vordringende Sozialdemokratie nicht mehr
halten kann; da werden sich doch viele, die gewohnheitsmäßig für sie, als die bisher
siegreiche, stimmten, fragen, bei welcher Partei sie künftig am Besten ihr eigenstes
Interesse wahren.

Wo liegen denn die Jntrreflen der einzelnen Stände?
Wir fragen alle Arbeiter , welche Partei sich am frühesten ihrer Wünsche

angenommen hat, ihnen nichts Unmögliches versprochen, sondern stets wirksame Arbeit ge¬
tan hat? Dem Centrum ist doch vor allen die Einführung und Verbesserung der Gesetze
für Arbeiterversicherung, für Arbeiterschutz zu danken; das Centrum hat zuletzt noch der
wichtigen Frage der Witwen- und Waisenversicherung eine feste Form gegeben.

Wir fragen die kleinen Gewerbetreibenden und besonders die Handwerker,
welche Partei ihr Interesse mehr wahrgenommen hat, als das Centrum. Wer hat die
ganze Arbeiterfrage überhaupt erst in Fluß gebracht? Wer hat an der bisherigen Gesetz¬
gebung für Schutz Und Organisation des Handwerks am eifrigsten gearbeitet, wer die noch

weiter gehenden Wünsche immer wieder betont und vertreten? Die Antwort kann nur
lauten: das Centrum.

Wir fragen die Aerzte , diesen so wichtigen und doch von der Gesetzgebung ani
meisten vernachlässigten Stand, ob es nicht der CentrumsabgeordneteTrimborn war, der.
indem er bei der letzten Verhandlung der Krankenkassen das zur Zeit Erreichbare feststellü
und auch durchsetzte, ihr Jntereffe am meisten gewahrt hat?

Wir stagen die Lehrer und kleinen Beamten , wer für ihre persönlich,
Lebensstellung, wie für die höheren idealen Interessen, zu deren Pflege jene besonder-
berufen sind, am entschiedensten eingetreten und sie auch durchzusetzen gewußt hat?

Wir fragen besonders auch die Landwirte , die Gärtner , die Winzer , wn
von den hiesigen4 Kandidaten sich ihrer am meisten annehmen und ihren Vorteil wahre«
wird. Sie alle wissen, daß der Freisinn sich gegen den Schutz der Landwirtschaft stets
ablehnend verhalten hat, daß die Nationalliberalen sich nur widerstrebend zu einer geringen
Unterstützung bereit finden ließen, während das Centrum überall die billigen Forderungen
der Landwirtschaft unterstützt und auch jüngst bei der Tarifvorlage vertreten hat.

Aber nicht nur für die materiellen Interessen der einzelnen Stände hat da?
Centrum stets gewirkt, sondern auch für die hohen sittlichen Aufgaben des Staates und
des Volkes: für den Schutz der Religion, für die christliche Weltanschauung, die festeste
Stühe des Staates. Es wird auch künftig allezeit warm eintreten für Kaiser und Reich,
für ein großes mächtiges Deutschland als den Hort des Friedens, und deshalb auch für
eine starke Wehrkraft bei aller gebotenen Sparsamkeit. Aber auch für alle idealen Güter,
besonders für die bürgerliche Freiheit, das allgemeine direkte Wahlrecht, für die Pflege von
Kunst und Wissenschaft, für alles Gute und Schöne in unserem Volksleben. Für all,
diese Aufgaben ist unser Kandidat der geeignetste Mann. Er hat überall im Wahlkreise
bei seinem Auftreten den besten Eindruck gemacht, vor allem durch sein weises Maßhalten
bei aller Entschiedenheit seiner Grundsätze; was er will und erstrebt, dafür gibt seine
langjährige, erfolgreiche parlamentarische Tätigkeit das beste Zeugnis. Aus dem Volke
hervorgegangen, hat er für dessen Interessen das wärmste Herz und ist deshalb für unS
hier, die wir vor allem eine Volkspartei sein wollen, der geeignetste Vertreter. So rufen
wir denn alle, denen das Wohl des Vaterlandes wie ihre eigenen Standes-Jnteressen am
Herzen liegen, freudig mit uns einzutreten für unseren Kandidaten

Herrn Geheimen Iustyrat ) m Walle.
Ier Vorstand-es Centlnrnsmahloerems.

Telephon 3087.
Vier-HandlungE. König,

Herrnmüblaasse7. Gegründet 1879.

Special-Gardinen-
und Portiören- Handlung

von

J.&F.Snth,Wiesbaden,
Muaeumstrassc4, Eoke Delaspeestrasse 3,
empfehlen ibr anerkannt grosses Lager
in allen Farben nnd Dessins bei billigen

Preisen. 1463

(patentamll. geschützt)
No. 2 verstärkt!

entfernt
jede den Teint

entstellende
Färbnnq,

Ionnnersproffe«
und Mitesser

und macht die Haut blendend weiß.
Aecht Flacon h 1 Mark in

Apotheker Klnin's Flora-Drogerie.
_Gr . Burastrake5. Telephon 2433.

sind nnd bleiben die beste Fussbekleldnng
für empfindliche Ftlsse. „Volon
Scliwelss - Socken »* sind nnd bleiben
angenehm weich, gehen in der Wäsche
absolut nicht ein nnd sind änsserst haltbar.
Btarke Qual. 05 Pf. Feine Qual. 105 Pf

Billigere Fabrikate von 40 Pf. an.

L. Schwenck,
o . nllhlgasse o. 140*

QrössleSpecial-läbrik für
as - Badeöf
JOH.VdiLLdnT,Rebschqd.^
Zu haben in allen besseren Jnsfallafions.
geschaffen Jki verlange Caialog giaLuftanox

Mark 22,000 .—
sicher in der Lotterie gewinnen wollen,

werden hierdurch freundl. rum Beitritt eingeladen.
Anteil an 42 versch. Nummern, Beitrag Mk. 5.— pro Ziehung.
Anteil an 60 versch. Nummern, Beitrag Mk. 11.— pro Ziehung.

«Srtfsste Gewinnchancen . Kleinste . Risiko.
Zur Zeit verteilen wir nahezu 31h , 22,000 .— an uns. Mitspieler.

Die Vereinigung von Spielern der König!. Preuss . Lotterie,
Wiesbaden , Jalinstrasse 3, Part.

Total -Ausverkauf
wegen Aufgabe meines Laden-Geschäfts Moritzstrasse 12,

bestehend in

Flügeln, Pianinosn. Harmoniums,
aiinuntlichen kleinen Musikinstrumenten , ( 'oncert -, Accord - und
Ouitarrezltliern , Ziehharmonikas in allen Preislagen . I' lionograplien

und Walzen in grösster Auswahl zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Hch . Matthes Wwe . ,
Von 1 . Oktober ab nur noch Langgaue 8.

k4ü "Upselile Nie,» reich assort. Lager IN Bandagen jeder'«JlllUFllll 'llEftU Strt, LeibbindenD. Sl.«P., Gürtelbandaaeu und
LnSpensorien. Irrigator », eompl. mit Mutier- nnd Clystirrohr, Mt. 1.8V per St. Sämmtl.
Art. zur Wochenpflege, sowie Verbandstoffe zu niedersten Preisen. 751

C. Merten , Ecke Graben« und Marktstraste.

empfehle
la Verbandwatte

u. alle Bedarfs -Artikel,
bcs. Beitunterlagestoffe , Irrigatore , durch günstigen
Abschluss hlllifr abzugeben. 1166

Drogerie Otto Lilie , 12 Moritzstr. 12. nächst der Rheinstr.

Modeblumen
werden mit 85 °/o Rabatt aiirverkauft.

Künstl. BlumengeschäftR . V. Santen,
Langaaffe4, 1. Etage.

Gartenmöbel,Balkonmöbel
aus Weiden- und Rohrgeflecht,

Reisektfrbe . alle MolTer , sowie
alle Horbwaarea

empfiehlt billigst 651

Karl Wittich,
Miclielsberir 3,

Ecke Gemeindebadgftsschen.
Neuanfertigung u. Reparaturen.

it Geschäfts-AuWe
unterstelle ich nur kurze Zeit mein grobe« Lager
Porzellan, Krystallu. Glas

einem gänzlichen Ausverkauf zu und unter dein
Einkaufspreise.

Lainpenschirmeu.Lampentbeile
zu jedem annehmbaren Prelle und die Laden»

Einrichtung sehr billig.

Adam Röhrig, 36  Saalgasse 36,
gegenüber dem Kochbrnnnen. 10<$

wem

Tel. ISO. * Seerobenstr . 20 —22.  28®

Telephon
2099.

* Kraft -Botrleb.
0 ^0 Niederlage desrtVjr fC ' . s . coiMgo uco

Bechstein-Concertfltlgels-
► ^ ( 9^ T\- n SMk. ,Dambachthal9, xaunT."«.
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